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Reinigung des Beamtenkörpers.

Wir haben es im neuen Deutſchland nicht nötig, eine ſolche
Geſinnungsſchnüffelei zu treiben, wie ſie unter dem alten Syſtem
getrieben wurde. Wir brauchen nicht jedem Beamten das Wahl
geheimnis zu entlocken, jeder kann nach ſeiner politiſchen Faſſon ſelig
werden. Ob ein Schutzmann deutſchnational oder unabhängig iſt,
das kann uns vollkommen gleichgültig ſein, wenn er nur treu ſeine
Pflicht tut und treu den Eid hält, den er der Verfaſſung geſchworen
hat. Etwas anderes iſt es aber bei den leitenden Beamten. Auch
hier wird die Parteizugehörigkeit im einzelnen unangetaſtet bleiben,
Vorausſetzung iſt aber für ein demokratiſches Staatsweſen, daß auch

Feine leitenden Beamten feſt auf dem Boden der Demokratie ſtehen
und es iſt einfach eine Pflicht des demokratiſchen Staates, dafür zu
ſorgen, daß die Demokratiſierung der Verwaltung und der Ver
waltungsbeamten durchgeführt wird. Wir hätten ſchon längſt ein
ſchnelleres Tempo in dieſer Frage gewünſcht, und wir müſſen offen
zugeben, daß wir ſeit dem 9. November 1918 viel zu langſam in der
Reinigung des Beamtenkörpers vorgegangen ſind. Erſt jetzt ſcheint
man nun endlich an die Arbeit gehen zu wollen, Anlaß dazu haben
die Märzvorgänge gegeben. Jn Pommern hat man endlich ſieben
Landräte auf die Straße geſetzt; ſieben Mann, die ſich auf die Seite
Kapps geſchlagen haben. Das iſt gewiß ein Zeichen, das nach außen
hin ſehr wirken wird, und das zweifellos auch den Reaktionären
äußerſt unbequem iſt. Aber dabei allein darf es nicht bleiben. Um
endlich die Demokratie wirklich in die Tat umzuſetzen, braucht es
mehr, und es muß noch viel mehr Arbeit geleiſtet werden, um die
regaktivnären Hemmungen, die von gewiſſen Beamten dem Reformwerk
entgegengeſetzt werden, zu beſeitigen. Sieben auf einen Streich iſt ein
guter Anfang, ein Anfang, der ſchon längſt hätte gemacht werden
müſſen, der aber nun nicht ein Anfang bleiben darf. Die Kappleute
gingen anders vor, als wir es bisher getan haben. Wenn ſie ſich
hätten am Ruder halten können, ſo hätten ſie, deſſen dürfen wir ſicher
ſein, jeden wirklich demokratiſchen Beamten ohne Zaudern auf die
Straße geſetzt. Jhr Tun ſollte uns zu denken geben. Wir wollen
wohlerworbene Rechte aufrecht erhalten, aber wir können uns nicht
von reaktionären Beamten Feſſeln anlegen laſſen. Um unſere Ver
waltung wirklich mit einem neuen Geiſt zu erfüllen, muß deshalb an
die Reinigung des Beamtenkörper s unverzüglich heran
gegangen werden.

e

Parteipolitiſche Betätigung der Beamten.

Aus unterrichteten Parteikreiſen wird uns geſchrieben
Aus Betrachtungen und Notizen in Zeitungen hat man folgern

wollen, die Deutſche demokratiſche Partei wolle die Beamtenſtellen und
ſogar die Richterpoſten aus parteipolitiſchen Geſichtspunkten
heraus beſeht wiſſen. Der Auffaſſung kann nicht energiſch ge
nug entgegengetreten werden. Es widerſpricht dem Weſen
der Demokraten, die Meinungsfreiheit irgendwie zu beſchränken und
nach dem Muſter des alten Syſtems Geſinnungsſchnüffelei zu treiben.
Nur von den politiſchen Beamten, zu denen Oberpräſident, Re
ierungspräſidenten und Landräte zu rechnen ſind, muß verlangt werdenet ſie ſich zur Politik der Regierung bekennen. Die nicht

politiſchen Beamten haben natürlich die Pflicht, die Geſetze in dem
Geiſte anzuwenden und auszuführen, in dem ſie gegeben ſind, ſind aber
ſonſt politiſch in keiner Weiſe gebunden. Dieſe Gegenſätze ſind in nicht
mißsuverſtehender Weiſe in dein Wahlaufruf der Deutſchen demokrati
ſchen Partei niedergelegt, in dem gefordert wird:

„Die Durchführung der reinen Demokratie in der Verwaltung,
unter ſtrengſter Bekämpfung von Krippenjägerei und Korruptivn.“

Daß das, was für die Verwaltung zutrifft, zum mindeſten im
gleichen Maße für die Richter gilt, bedarf weiterer Ausführungen
nicht. Die Deutſche demokratiſche Partei iſt daher ſtets für die Garan
tien einer unparteiiſchen Rechtspflege, Unverſetzbarkeit und Unabſetz
barkeit der Richter eingetreten und hat die ſozialiſtiſche Forderung,
die Beamten, einſchließlich der Richter, durch das Volk wählen zu laſſen,
von altersher energiſch bekämpft.

Deutſchland und die Entente.

Das Programm Nittis und Lloyd Georges.
Frankfurt a. M., 22. April. Nach dem Korreſpondenten des

Pariſer „Journals“ hätten ſich Lloyd George und Nitti vor der Kon
ferenz in San Remo auf folgendes Programm geeinigt.

Die e Dentſchland wird gefordert unter Androhung
der Wirtſchaſtsblockade. Zugleich wird eine Politik der Annäherung
eingeleitet, wenn notwendig vermittelſt einer neuen Konferenz mit
Deutſchland, was einer Reviſion des Verſailler Vertrages und dem
Wiederaufban Deutſchlands mit Unterſtützung der Alliierten gleich
käme. Die Frage der Wiedergutmachung würde bei dieſer Gelegenheit
oder dann eventuell ſpäter verhandelt werden.

Der Korreſpondent ſtellt die übereinſtimmung der Miniſter in der
Frage der Entwaffnung Deutſchlands feſt, aber Frankreich ſei mit
den vorgeſchlagenen Milteln und Wegen nicht einverſtanden.

In dem hier angegebenen Rahmen bewegen ſich auch die Berichte
und Kommentare der Ententepreſſe. Sie unterſcheiden ſich zwar nach
Nationalität und politiſcher Sonderſtellung, immerhin geht aus ihnen
hervor, daß tatſächlich das vorſtehende Programm zur Ausſprache ſteht.

Einladung des deutſchen Reichskanzlers nach San Remo.
Paris, 22. April. Wie der Sonderberichterſtatter des „Matin“

meldet, haben Nitti und Lloyd George dem Miniſterpräſidenten
Millerand den Gedanken nahegelegt, die deutſche Regierung zur Teil
nahme an der Konferenz von San Remo einzuladen. Beide hätten
ſogar die Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers für
wünſchenswert erklärt, um die zukünftigen politiſchen und wirtſchaft
lichen Beziehungen mit dem ehemaligen Feinde in ſachlicher, um
faſſender Weiſe zu beſprechen. Der Korreſpondent bemerkt, man könne
ſich die Wirkung dieſes Vorſchlages auf Millerand leicht vorſtellen.

Die dentſche Regierung hat noch keine Kenntnis.
Zu der Meldung des „Matin“, Nitti undLloyd George hätten

die Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers in San Remo für
wünſchenswert erklärt, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ aus der Reichskanzlei,
daß die deutſche Regierung von einem ſolchen Vorſchlage amtlich
keine Kenntnis erhalten hat.

Bevorſtehender Schluß der Konferenz in San Remo.
Aus San Remo wird unterm 22. April gemeldet Balfvur

traf hier am 20. abends ſehr ſpät ein und hatte geſtern morgen eine
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die Entente verbietet die deutſchen Kohlenlieferungen

Holland.

Berlin, 23. April. Die Morgenblätter melden aus Efſen:
Die Wiedergutmachungskommiſſion habe der hieſigen Friedens
kommiſſion mitgeteilt, daß ſie ihre Zuſtimmung für weitere Kohlen
lieferungen an Holland nicht erteile. Zunächſt verlangt Frank
reich die volle Menge Kohlen, die ihm auf Grund des Friedens
vertrages geliefert werden müſſe.

es z 8 9Warenaustauſch zwiſchen Oünemark und Deutſchland.
Kopenhagen, 23. April. (TU.) Jn der nächſten Zeit wirt

ein umfangreicher Warenaustauſch zwiſchen Dänemark und Deutſch
land zuſtande kommen. Einer Meldung zufolge wird Dänemark hanpt-
ſächlich landwirtſchaftliche Produkte und vielleicht auch Pferde liefern,
während Deutſchland der däniſchen Jndnuſtrie wichtige Rohſtoffe, wie
Kohlen, Eiſen und Stahl zuführen wird.

r n n t nngt dütal dasVelgiſche Vorbereitungen zur 6prengung der Hüſſeldorfer
Rheinbrüche.

Düſſeldorf, 23. April. Die Belgier haben Spreng-
kam mern in den mittleren Pfeiler der Düſſeldorfer Rheinbrücke ge
trieben. Der Oberbürgermeiſter erklärte in der Stadtverordneten
verſammlung, daß er bereits den Miniſter des Auswärtigen erſucht
habe, ſofort Vorſtellungen dagegen zu erheben.

Aus dem reaßtionären Vrutneſt Vorpommern.
Berlin, 23. April. (WTB.) Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus

Stettin: Jn Greifswald iſt auf Veranlaſſung des Stettiner
Polizeipräſidenten eine Anzahl von Durchſuchungen vorgenommen wor
den und zwar bei ſtudentiſchen Verbindungen, ſowie bei Einzelperſonen.
A. a. wurde der von dem Kapp-Putſch her bekannte Hauptmann Genee
auf einem Gute bei Greifswald feſtgenommen.

e nete nReichswehrminiſter Dr. Gehler in München
München, 23. April. (TU.) Reichswehrminiſter Dr. Geßler

trifft heute in München ein. Die Münchener Abendzeitung benutzt die
Gelegenheit, die Regierung aufzuſordern, vom RNeichswehrminiſter
Auskunft zu verlangen über angeblich ſoßialiſtiſche Beſtrebungen zur
Politiſierung der Reichswehr im Sinne der ſozialiſtiſchen
Reichsregiernng.

r W.Jtaliemſch- öſterreichiſche Verſtändigung
Wien, 23. April. (TU.) Die Zugeſtändniſſe der italieniſchen

Regierung in der Frage der Autonomie Deutſch-Südtirols ſind, wie
in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlgutet, ſehr groß. Sie gehen bis
zur äußerſten Grenze der Autonomie. Das Wirtſchaftsübereinkommen
zwiſchen Italien und Oſterreich liegt in ſeinem Entwurf vor, deſſen
endgültige Redaktion gelegentlich des italieniſchen Gegenbeſuches in
Wien erfolgen ſoll.

lange Unterredung mit Lloyd George Die Konferenz wird ihre
Arbeiten wahrſcheinlich Sonnabend erledigen, ſo daß die britiſche und
franzöſiſche Miſſion heimreiſen können.

Eine Zuſammenfaſſung der hier vorliegenden Meldungen über
Armenien führt zu folgendem Ergebnis Armenien wird ſich von
der ruſſiſchen Grenze bis Wan ausdehnen und ſämtliche Häfen zwiſchen
Rizeh und Batum behalten, während es gleichzeitig Trapezunt beſehen
darf. Trapezunt bleibt türkiſch, tritt aber unter alliterte Kontrolle
Der Völkerbund übernimmt die Mandatatur über Ar-
menien. Da das Statut aber dem Bunde die notwendigen Macht
mittel zur Ausübung der Fremdherrſchaft nicht gibt, wurde beſchloſſen,
es Amerika anheimzuſtellen, Armenien ſfinangiell zu unterſtützen oder
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Mandatatur einem kleinen
Staate gegeben wird. Uber Kurdeſtan verlautet, daß man wahrſchein
lich, da ein Teil der Bevölkerung türkiſch bleiben möchte, ein anderer
Teil Autonomie verlangt, als Kompromiß zu einer Vormundſchaft
übergehen wird. Kurdeſtan wird Batum als Hafen erhalten. Die
türkiſchen Stgatsſchulden werden unter Kontrolle einer gemiſchten
franzöſiſch-engliſch- italieniſchen Kommiſſion geſtellt. Die Konferenz be
handelte auch die Frage der Bagdadeiſenbahn. Der Oberſte Rat Hat
weiter eine Regelung für die neue Begrenzung der Türkei getroffen,
ohne jedoch feſtzuſtellen, was mit den Gebietsteilen, welche der Türkei
abgenommen werden, geſchehen ſoll. Die Türkei muß ſich verpflichten,
ſich mit jeder Grenzregulierung im vo raus einverſtanden zu er
klären. Die Konferenz hat in Anweſenheit ihrer Militär- und Marine
ſachverſtändigen die Kommiſſion für Heer und Flotte der Türkei
ernannt.
Ernſte Meinungsverſchiedenheiten in San Remo.

Paris, 22. April. Der Sonderberichterſtatter des „Journal
des Débats“ in San Nemo meldet, daß die deutſchen Angelegen
ſchon den Gegenſtand beſonders arbeitsreicher Verhandlungen zwiſe
den Miniſterpräſidenten gebildet hätten. Die Meinungsverſchieden
heiten ſeien ernſt.

Wilſon rückt immer mehr ab.
Wie die „Times“ aus New York meldet, hat die Weigerung der

Konferenz nach San Remo, die von Wilſon gegenüber der Türkei vor
geſchlagene Politik anzunehmen, Wilſon zur Veröffentlichung einer
Erklärung veranlaßt, in der der Präſident betont, daß er beabſichtige,
von jetzt an ſeine Anſichten den alliierten Mächten ſolange nicht
kundzugeben, bis der amerikaniſche Senat den Friedensvertrag ratiſi-
ziert hat.

Das Ende der Türkei.
Rotterdam 22. April. Uber die Zukunft der Türkei melden

die franzöſiſchen Bläkter, daß Konſtantinopel die Hauptſtadt bleiben
werde. „Journal“ meint, daß neben Holland auch Norwegen als
Mandatar für Armenien in Frage käme. Die Genexale Sackville-
Weſt und Alero erſtatteten den Bericht, worin ausgeführt wird, daß
19 Diviſionen notwendig ſeien zur Kontrolle der neuen aſiatiſchen
Länder. Dieſe Truppenmacht ſtehe ſchon zur Verfügung, und zwar
aus den vorhandenen fünf franzöſiſchen, vier britiſchen, einer italieni
niſchen und neun griechiſchen Diviſionen. Der Oberſte Rat iſt der
Anſicht, daß die Streitkräfte Muſtapha Kemals die Waffen nieder
legen werden, nachdem Konſtantinopel und alle Zugänge nach Klein
aſien beſetzt ſind. Man will ſo ſchnell wie möglich ein armeniſches
Heer auf die Beine bringen.

Das franzöſiſche Abkommen über die dentſche
Handelstonnage.

Paris, 23. April. Nach einer Havasmeldung aus London iſt
heute vormittag ein franzöſiſches Abkommen über die deutſche Handels
lonnage erzielt worden. Nach dem „Temps“ tritt England die geſamte
Handelstonnage, die Frankreich verwaltet, ab. Die Handelstonnage,
die über 250 000 Tonnen hinausgeht, wird von Frankreich durch Ver
rechnung auf das Wiedergutmachungs-Konto bezahlt.

Franzöſiſcher Strafantrag gegen 11 Gefangenen
lager Kommandanten.

„Daily Mail meldet aus Paris: Frankreich fordert in einer
Separatnote an Deutſchland die Beſtrafung von elf Kommandanten

worden iſt, die ſich mit der
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ſchluß des Abkommens zwiſchen Danzig und Polen.

Danzig, 23. April. (WTB.) Das vborläufige Abkommen
zwiſchen der Republik Polen und der zukünftigen freien Stadt Danzig
(5. h. der politiſchen und wirtſchaftlichen Niederlaſſung Englands in
Deukſchland und Polen! D. Red.), das die Regelung des Paß-, Eiſen
bahn, Zoll-, Poſt und Telegraphenweſens betrifft und 68 Artikel um
faßt, iſt geſtern abend unterzeichnet worden. Das Abkommen ſoll von
viermongtiger Dauer ſein, jedoch vorausgeſetzt, daß bis dahin der durch
den Verſailler Friedensvertrag vorgeſehene Staatsvertrag zwiſchen
Polen und Danzig zuſtande gekommen iſt.

Generalſtreiß in Lothringen.
Saarbrücken, 23. April. (TU.) Der Generalſtreik in Loth

ringen iſt, nachdem alle Bemühnungen geſcheitert ſind, heute morgen
ausgebrochen und befindet ſich in vollem Gange. Jn Straßburag
wird zum Sympathieſtreik aufgefordert, indem betont wird, daß ſich
der Streik nicht gegen Frankreich, ſondern gegen den Kapitalismus
und das Wucher- und Schiebertum richte.

ligerg re i tDer revolutionäre Generalſtreiß in Serbien.
Belgrad, 23. April. Ein großer Generalſtreik mit politiſcher

und revolutionürer Tendenz ſeit mehreren Tagen unter allen Arbeitern
in ganz Südſlawien herrſche. Die Arbeiter fordern die ſofortige Ab
dankung des Königs Peter, die Ausrufung der Republik ſowie
die Einführung von Arbeiterräten durch den Staat. Die Regierung

Belgrad hat militäriſche Maßnahmen beraten, um der Lage Herr
zu werden. Nach einem Belgrader Telegramm des Mailänder
„Corriere della Serg“ iſt die ſerbiſche Regierung zurückge-
treten. Das Miniſterium Protiſch hat dem Prinzregenten eine Denk
ſchrift über die innere und äußere Lage überreicht, in der auf die Not
wendigkeit der Bildung eines Koalitionskabinetts hingewieſen wird.

Londoner Tinmes“ melden aus Belgrad: Die Matroſen
der Binnenſchiffahrt auf der Save und der Dongu ſind aus Solidari
tät mit den ſtreikenden Eiſenbahnern ebenfalls in den Streik ge
treten. Deshalb liegt außer dem Eiſenbahnverkehr auch der Flußſchiff
fahrtsverkehr ſtill. Belgrad iſt von der Außenwelt abgeſchnitten.

Die engliſchen Arbeiter fordern die Nationaliſerung der
Pergwerke.

Amſterdam 23. April. Aus London wird gemeldet, daß der
Vollzugsausſchuß der engliſchen Arbeiter die Parlamentskommiſſion
des Gewerkſchaſtskongreſſes und die Leitung des Bergarbeiterbundes
beſchloſſen haben, den Feldzug zur Nationaliſterung der Bergwerke mit
Rückſicht auf die Wahlen kräftig fortzuſetzen. Für die Propagandg
ſtehen 3900 Pfund Sterling zur Verfügung.

Calllaur für ſchuldig erklärt.
Paris, 23. April. WTB.) Jm Prozeß gegen den früheren

Miniſterpräſidenten Caillkaux wurde dieſer von dem Gerichtshof
mit 150 gegen 91 Stimmen des „Einverſtändniſſes mit dem Feind“ für
ſchuldig erklärt.

von Kriegsgefangenenlagern wegen Mißhandlung von Kriegsgefange
nen, die an den Folgen dieſer Behandlung geſtorben ſind. „Daily
Mail“ meldet weiter ans Paris: Nach einer Regierungserklärung im
Kammeransſchuß hat der Juſtizminiſter einer Entlaſſung der wegen
Verbrechen in den franzöſiſchen Gefängniſſen zurückbehaltenen deut
ſchen Kriegsgefangenen, deren Zahl 60 beträgt, nicht zugeſtimmt. Der
letzte Kriegsgefangenen- Transport aus Frankreich hat in der Nacht
zum Sonntag die deutſch- franzöſiſche Grenze paſſiert.

Polen verlangt Hinausſchiebung der Abſtimmung.
Breslau 22. April. Der Warſchauer Miniſterrat hat be

ſchloſſen, beim Oberſten Rat in Paris folgende Forderungen zu erheben:
Verwirklichung der Gleichberechtigung der polniſchen Bevölkerung

bei der Abſtimmung. Beſeitigung des faſt ausſchließlichen Einfluſſes
der deutſchen Behörden und der Sicherheitswehr. Verſchiebung
der Volksabſtimmung.

Der polniſche Wunſch wird durch folgende Meldung erklärt:
Beuthen, 22. April. Jn einer Konferenz polniſcher Ver

trauensleute wurde kürzlich feſtgeſtellt, daß in Oberſchleſien für
die Abſtimmung wahrſcheinlich 2230 Abſtimmungsbezirke vorhanden
ſein werden. Man kann damit rechnen, daß 945 Abſtimmungsbezirke
eine Mehrheit für den Anſchluß an Polen bringen, daß aber in 1294
Abſtimmungsbezirken eine ſichere Mehrheit für den Ver
bleib bei Deutſchland iſt. Der polniſche Abſtimmungs-
kommiſſar Korfanty führte aus, daß die Ausſichten für Polen zur
Zeit recht ungünſtig ſeien.
Denkſchrift über die zukünftige deutſche Heeres macht.

Berlin, 23. April. Wie wir erfahren, beſtätigt es ſich, daß
dem Präſidenten der Friedenskommiſſion eine Denkſchrift übergeben

iſt Stärke des uns nach dem Friedensvertrag
verbleibenden Heeres beſchäftigt. Die Frage der Beibehaltung des
Dove Generalſtabes iſt in dieſer Denkſchrift jedoch nicht berührt
worden.

Ein Anſchlag auf die oberſchleſiſchen Kohlenheferungen.

Aus Breslau wird gemeldet: Die Jnteralliterte und Plebiſzit
Kommiſſion in Oberſchleſten hat ſoeben eine Verordnung erlaſſen, die
die Verteilung der oberſchleſiſchen Kohle in einer Weiſe regelt, die den
deutſchen Jntereſſen geradezu Hohn ſpricht. DurchRundſchreiben an die Werksverwaltungen wird beſtimmt, daß die ober
ſchleſiſche Kohle an folgende Länder verteilt wird. 1. Polen, 2. Hſter
reich, 3. Jtalien, 4. die deutſchen Eiſenbahnen, 5. das oberſchleſiſche
Abſtimmungsgebiet, 6. das übrige Deutſchland, 7. die Tſchecho-Slo
wakei und das ſonſtige Ausland. Erſt nach Aufbringung der Soll
menge von 15—5 dürfen Verladungen nach dem übrigen Deutſchland
und nach dem ſonſtigen Ausland vorgenommen werden.

Jn dem Rundſchreiben des Generals Lerond heißt es weiter
ch erſuche, mir täglich ſchriftlich die Verladungen nach Polen, Oſter-

ich, Jtalien, der Tſchecho-Slowakei, Danzig, Memel und dem ſon
ſtigen Ausl

Beachtenswert bei der Rei
die TſcheoSlowakei erſt an

Stelle
ich dieſer Verteilr )lan zur Durchführung kommen, ſo iſt ſchon

i ſtimmtheit zu ſagen, daß Deutſchland die Tſchecho
wakei und die übrigen Länder an eine Belieferung mit ober-

eſiſcher Kohle nicht denken können. Denn wenn die unter
genannten Jntereſſenten zunächſt voll befriedigt werden ſollen und
erſt dann an die Verſorgung Deutſchlands gedacht werden kann, ſo



W man berückſichtigen daß dieſen Ländern gar nicht genügend
rollendes Material zur Verfügung ſtehen würde.

Unzweifelhaft iſt die neue Verordnung, falls ſie zur Durchführung
langt, ein tödlicher Schlag für die deutſche Jnduſtrie.dic nur zahlloſe Fabriken im unbeſetzten Deutſchland würden zum

Stillſtand kommen, auch die oberſchleſiſche Jnduſtrie würde den größten
Schaden dadurch haben. Denn in be ung auf Maſchinen, Halbfäbrikateund Textilwaren iſs Oberſchleſien anf as Deutſche Reich angewieſen

Das Darniederliegen der deutſchen Jnduſtrie bedeutet nach ganz kurzer
Zeit auch den Stillſtand der oberſchleſiſchen Induſtrie
wegen mangelnder maſchinellen Einrichtungen.

Daß tatſächlich der Plan dahin geht, das deutſche Wirtſchafts
leben zu vernichten, zeigt ein Ausſchnitt aus dem „Journal de Pologne“,
der beſagt:

Betrachtet man den heutigen Stand des Wechſelkurſes und berück
ſichtigt man, daß der Kohlenpreis in Deutſchland weit unter dem Welt
marktpreis ſteht, ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß die Kohle aus
einem polniſchen Oberſchleſien ſich unzweifelhaft alle übrigen Märkte
erobert. Die Abtrennung Oberſchleſiens von Deutſchland würde, wenn
man die Eiſeninduſtrie, die Zinkinduſtrie und Bleiinduſtrie berückſich
tigt, einen töd lichen Schlag für die deutſche Jnduſtrie bedenten.

Die Stärke der deutſchen Truppen in der 50-Km.-Zone.
Berlin, 28. April. Jn einer von dem Vorſitzenden der deutſchen

Friedensdelegation in Paris dem Präſidenten der Friedenskommiſſion
übergebenen Note iſt darauf hingewieſen worden, daß infolge der bis
zum 21. April durchgeführten Verminderung die Kopfſtärke der Trup-
pen in der 50-Km.-Zone die zuläſſige Zahl nicht mehr
überſteige und nur die Zahl der Verbände um 10 Jnfanterie
Bataillone und 10 Batterien überſchritten ſei. Die weitere Verminde
rung der Verbände ſei im gegenwärtigen Augenblick nicht angängig.
Die Regierung rechne zwar damit, ſüdlich der Ruhr ohne gewaltſames
Einſchreiten zu geordneten Zuſtänden zu kommen; ſie müſſe aber mit

beſonderem Ernſt und im Bewußtſein ihrer Verantwortung immer
wieder darauf hinweiſen, wie wichtig es iſt, für die Ruhe, Sicherheit
und Ordnung in dem Gebiete einſtehen zu können, das den Kern des
deutſchen induſtriellen Lebens bildet. Dem Vorſitzenden des interalli
ierten Kberwachungsausſchuſſes für das Landheer, General Nollet, iſt
außerdem eine genaue Kberſicht der Truppenverbände in der 50-Km.
Zone übermittelt worden.

Poincars über die Schuld am Kriege.
Paris, 22. April. Der frühere Präſident Poincaré hat wäh-

rend der letzten Wochen in der „Rebue des deux Mondes“ und ſodann
im „Matin“ Artikel veröffentlicht, worin er jede Schuld am Kriegevon Frankreich alſo auch von ſich, abzuwälzen h Jn ſeinem letzten
Artitel, der im „Matin“ erſchienen iſt, beging er die Unvorſichtigkeit,

egen die engliſche Regierung vom Juli 1914 den Vorwurf zu erhebene ſie durch eine energiſche Vorſtellung in Berlin den Krieg vielleicht

hätte verhindern können. Dieſe Jntervention ſei jedoch ausgeblieben
Die Ablieferung neuer deutſcher Kriegsſchiffe.

Paris, 22. April. Der deutſche Kreuzer „Kolberg“ undieben Zerſtörer haben die engliſchen Scillyinſeln verlaſſen, um
ch na herbourg zu begeben, wo ſie am 24. April erwaretet werden.
lieſe Schiffe ſind für die franzöſiſche Marine beſtimmt und werden

von dem Dampfer „Ceuta“ begleitet, der nach der Ankunft in Cher-
bourg die Beſatzungen an Bord nehmen wird, um ſie nach Deutſch
land zu bringen.
Die Alliierten drängen auf die Verurteilung der „Kriegsverbrecher“.

Das „Pariſer Journal“ meldet, daß die Juſtizkommiſſion der
Alliierten zur Aburkeilung der Kriegsverbrecher ſich für eine Be
ſchleunigung des von Deutſchland einzuleitenden Strafverfahrens ein
rig ausgeſprochen habe. Dem „Temps“ zufolge geht in der näch
ten Woche eine neue Note an Deutſchland ab in der Frage der Ab
urteilung der Kriegsverbrecher.

Die Lage im KReiche.
Neue Alarmnachrichten aus Pommern.

Berlin, 283. April. Der Sonderberichterſtatter der „Deutſchen
Allg. Ztg.“ drahtet aus Stettin, daß die Lage in Pommern durchaus
nicht ſo harmlos erſcheint, wie die vom Reichswehrminiſterium ent
ſandte militäriſche Kommiſſion darſtellt, die ſich in der Hauptſache vom
reaktionären Land und Bürgerbund und vom Wehrkreiskommando
in Stettin informieren ließ. Zwar ſeien die einzelnen Baltikum-
abteilungen aufgelöſt und ihnen zum Schein die Waffen abgenommen,
aber die Leute hätten ſich nachts die Waffen aus den Depots wieder
r überdies hätten ſie weit mehr Waffen zur Verfügung, als ihrer

vpfzahl entſpräche. Die eigentliche Gefahrzone liege in Dänholm,
eſtigten Jnſel bei Stralſund, und auf dem Truppenübungsplatze

Krecko w. Hier werden dauernd Offiziere, Unteroffiziere und Mann
ehe aufgelöſter Abteilungen uniformiert und auch mit neuen

affen verſehen.
ſeinerzeit der Kapp- Regierung zur Verfügung geſtellt. Außerdem ſeien
noch Teile der Eiſernen Diviſton aus dem Munſterlager nach Pom-
mern gekommen. Sie treten dort in geſchloſſenen Formationen auf
und würden teilweiſe in Form von Arbeitsgemeinſchaften auf die Güter
en Vier Abteilungen zu je 500 Mann, alſo insgeſamt 2900
Mann, ſeien bereits feſtgeſtellt. Jnsgeſamt dürfte man die Zahl der
in Pommern befindlichen bewaffneten Baltikumer auf 4000 Mann
einſchätzen. Dem „Berl. Tagebl.“ wird berichtet, daß die mit Balti
kumern beſetzten Poſten auf der Jnſel Dänholm den ſtrengſten Befehl
haben, niemand auf die Jnſel zu laſſen. Geſtern ſei ſogar dem Regie
rungspräſidenten Haußmann der Zutritt verweigert worden.

Noch keine Räumung des Ruhrgebietes.
Dortmund, 28. April. Nach einer Meldung der „P. P. N.“

ſollte Miniſter Severing erklärt haben. die Abberufung der Truppen
gus dem Ruhrrevier habe bereits begonnen. Erſatz werde, wo erforder
lich, von der grünen Polizei geſtellt. Dazu erfährt die Dortmunder

von militäriſcher Stelle Die „P. P. N.“ müffen einer be
nklichen Jrreführung zum Opfer gefallen c Daß MiniſterSevering derartiges erklärt hohen ſollte, muß als ausgeſchloſſen be

trachtet werden. Als Miniſter wird er am er wiſſen, daß kein
Bataillon der Reichswehr aus dem Jnduſtriegebiet zurückberufen iſt,
daß vielmehr nur einzelne Formationen aus dem neutralen Teil des

in den nicht neutralen Teil verlegt wurden, um den
der Entente zu genügen. Ebenſo wird er wiſſen, daß die

grüne Polizei noch nicht eine ſo ſtarke Organiſativn iſt, um die Siche
rung des Jnduſtriegebietes gegen die aus dem Gebiet ſüdlich der Ruhr
drohende zweite Aklion zu übernehmen.

Gegen die Wiederkehr der Schreckensherrſchaft
im Ruhrgebiet.

Eſſen (Ruhr), 23. April. Der Verband oberer Bergbeamten des
Rheinlandes hat eine Eingabe an die Regierung gerichtet, in
der er gegen die Wiederkehr der ſpartakiſtiſchen Gewalt und Schreckens-
herrſchaft die vollſtändige Sicherung durch eine ſtarke
und zuverläſſige Reichswehrtruppe und Sicher
heitspolizei verlangt. Bei einer Wiederkehr derartiger Vorkomm-
niſſe, die nach verbürgten Nachrichten geplant ſei, könnten die Bergbe
amten keine Gewähr für die Weiterführung der Betriebe übernehmen.

Holländiſche Fleiſch und Specklieferungen für Deutſchland.
Aus dem Hagg, 22. April, wird gemeldet Geſtern wurde be

kannt, daß in Rotterdam ſehr erhebliche Vorräte von Fleiſch und Speck
im Werte von mehreren Millionen an die deutſche Regierung ver
kauft wurden. Die Beſprechungen über den 25-Millionen-Gulden
Vorſchuß an Deutſchland ſind abgeſchloſſen. Unterzeichnung und Rati
fikativn des Abkommens ſind nur noch eine Formfrage.

In der zweiten Kammer iſt eine Denkſchrift der Miniſter für
Finanzen und Auswärtige Angelegenheiten eingegangen, betreffend das
mit Deutſchland abgeſchloſſene Abkommen über die Gewährung eines
Kredits von höchſten s 200 Millionen Gulden und Ver
pryrrg Hollands mit Steinkohlen und ähnlichen Erzeug-
niſſen.

J Die Maifeier in Berlin.
n der geſtrigen Plenarſitzung der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion wurde mitgeteilt, h an der Arbeitsruhe am 1. Mai auch

St hen ant i werden, ſo de n
aßenbahnen ruht. m übrigen ſollen nur die lebenswichtigenBetriebe aufrecht erhalten werden.

Her Plan eines polniſchen überſalles.

Geheimbefehl eines olniſchen „Schutz'Komitees.
Breslau, 23. April. Ein von der „Schleſiſchen Volkszeitungveröffentlichter ſtreng vpertraunlicher Befehl des polniſ en

„Komitees zum Schutze Schleſtens“ beginnt mit den Worten: „Das

Die Führer dieſer Abteilungen hätten ſich auch

Hanptkommando hat mit der Aufſtellung der neuen Militärorganiſation
ſofort zu beginnen, bezw. die jetzigen Formationen nach beſonderen
Richtlinien nen zu organiſieren“, und fährt dann fort: „Es naht die
Zeit, in der die Organiſation von unſerer Arbeit Zeugnis ablegen
wird, wenn wir die anfdringlichen Deutſchen ans unſeren
polniſchen Landen heraustreiben werden und die Sicher
heitswehr durch vpolniſche Volkswehr erſetzt wird

Die vben erwähnten Richtlinien beziehen ſich auf die militäriſche
Organiſation von Spiel und Sportvereinen, Mobiliſationsliſten, Er
richtung politiſcher und militäriſcher Nachrichtenabteilungen, Bildung
einer Gendarmerie, Sammlung von Waffen, Munition und militä
riſchen Ausrüſtungsgegenſtänden uſw. ſowie auf Errichtung von
Waffenniederlagen. Der von Koſtanecki gezeichnete Befehl iſt an das
s en in Benuthen gerichtet, in dem Korſanty den Vor
itz führt.

Weiter wird gemeldet Jn den Händen des engliſchen Majors
Caſſel im Kreiſe Tarnowitz befindet ſich ein Dorument, das auch die
Franzoſen belaſtet. Die Ententekommiſſion ſucht nun durch
Heraufſetzen der Brotration unter Beibehaltung der bisherigen Brot
preiſe beruhigend auf die Stimmung einzuwirken.

Politiſche Überficht.
Frankreich.

Das Strafverfahren von Caillanux.
Paris, 23. April. Der Oberſte Gerichtshof e mit 213 gegen

28 Stimmen den Antrag des Generalſtaatsanwalts, Caillaux auf
Grund der Artikel 77 und 79 des Strafgeſetzbuches zu verurteilen, zu
rückgewieſen. Der Oberſte Gerichtshof prüft nunmehr, ob andere
Artikel des Strafgeſetzbuches gegen Caillaux angewendet werden
können.

Generalſtreik im Elſaß.
Paris, 22. April. Nach einer Havas- Meldung aus Mülhanſen
iſt der Befehl zum Generalſtreik um Mitternacht gegeben worden.
Die Eiſenbahner haben heute vormittag die Arbeit verlaſſen. Jn der
Stadt iſt der Verkehr unterbunden. Die Ordnung wurde nicht ge
tört. Jn Straßburg iſt ſeit heute vormittag der Ausſtand allgemein.
Jn Lothringen ſcheint der Generalſtreik nicht allgemein durchgeführt
worden zu ſein.

Deutſchland.
Die 20 000 Mark Grenze bei der Krankenverſicherung.

Der einmütige Widerſtand der ärztlichen Kreiſe gegen die Er
höhung der Krankenkaſſenverſicherung auf 30 000 ſcheint doch nicht
ohne Eindruck geblieben zu ſein. Die des hat bereits vor einigen
Tagen halbamklich erklären laſſen, daß der Ausſchuß der National-
verſammlung gegen den Regierungsvorſchlag die Grenze auf 20 000
erhöht hat mit dem Hinzufügen, daß jehßt lediglich die National
el ſelbſt eine Anderung der Verordnung treffen könne.
Beſtrebungen in dieſer Richtung ſind jetzt im Gange. Es wird der
n gemacht, eine Mehrheit unter den Parteien zu ſchaffen, die
unter Aufhebung der am 1. April ergangenen Verordnung die Ver
ſicherungsgrenze auf 12000 oder 15000 Mark herunterzuſetzen.
Man hoffft, da die neue Verordnung erſt am 26. April in Kraft tritt,
bereits vor dieſem Termin die neue Verordnung durch die National
verſammlung verabſchieden zu können.

Pfälziſche Stadtratswahlen.

Jn der bayeriſchen Rheinpfalz haben die Stadtrats
wahlen ſtattgefunden, die im re dere Bayern ſchon vor
längerer Zeit vorgenommen wurden in der Rheinpfälz aber wegender Beſetzung durch die Franzoſen erſt jetzt vor ſich gehen konnten. Die

Zuſammenſeßhung der e Stadträte hat dadurch eine ſtarkeVeränderung ſahen Durch das neue Wahlrecht haben die Sozial

demokraten ihre Sitze bedeutend vermehren können, vor allem die
Unabhängigen, die zum erſten Male als geſonderte Paxtei in die Wahl
re ſind. ie haben ſich auf Koſten der Tee eahlreiche Mandate erworben, aber auch die Rechte, d. h. in dieſem Fall

ie Deutſche Volkspartei, die alten Nationalliberalen, denen ſich auch
die Deutſchnationalen anſchloſſen, hat an ſie Stadtratsmandate ab
eve, müſſen. Die Demokraten haben ungefähr ihren Beſitzſtand

ehauptet, teilweiſe auch etwas vergrößert. Dasſelbe gilt n das
r r Wenn man aus dieſen pfälgziſchen Stadtratswahlen eine
ehre für die kommenden Reichstagswahlen ziehenwill, ſo darf man wohl annehmen, daß die Unghhängige Soztaldemo

kratie im et deutſchen Reichstag nicht ſehr viel ſchwächer als
die Mehrheitsſozialdemokratie vertreten ſein wird, daß aber die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei kaum den erhofften
ſtarken Zuwachs erfahren werden. Jnwieweit der KappPutſch daran
Schuld iſt oder die Einſicht des Wuln Volkes an ſich, daß die
Politik der Deutſchnationalen und Mitläufer eine Gefahr für die ge
ſinde Weiterentwicklung des deutſchen Volksſtaates iſt, das iſt eine
rage deren Entſcheidung weniger wichtig iſt als die Tatſache, daß
die deutſchnationale Hetze ihren Zweck nicht erreichen wird.

32. Landtag der Provinz Sachſen.
(Sitzung vom 23. April.

Der Vorſitzende eröffnet um 9,20 Uhr die Sitzung mit Bekannt
n einiger Eingänge, darunter der Vorſchlag, einen Antrag bei der
Reichs und Staatsregierung z ſtellen, dahingehend, daß infolge der
er Wohnungsnot dem Abbrechen der Ziegeleien Einh t getan und dieſe mit Kohlen verſorgt werden ſollen. Der Vor

ſchlag wird angenommen und auf die heutige Tagesordnung geſetzt.Zur Geſchäftsordnung beantragt Abg. a a rel, die n des
Landeshauptmanns noch zurückzuſtellen, da e ne Partei ſich noch nicht
ſchlüſſig ſei, was jedoch vom Vorſitzenden abgelehnt wird.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung beankragt der Berichterſtatter
Banſi (Bg. Vgg.), für die

Wahl eines Landesrates
den über 8 Jahre in der Landesverwaltung tätigen Aſſeſſor Tobien
zum Landesrat zu ernennen.

Abg. Bergemann (Soz.) ſchlägt vor, den Provinzialausſchuß
mit der Prüfung dieſer Frage zu beaufträgen, auch die Beamtenſchaftzu hören und Denn ſelbſtändig zu d Nachdem noch der
Landeshauptmann und die Abg. Dr. Keil und Beims Stellung zu
dem Antrage genommen hatten, wird der Antrag mit n e Mehr
heit abgelehnt. Da das e en angezweifelt wird, nimmt das Haus
Abſtimmung durch Hammelſprung vor, bei dem die Demokraten nicht
geſchloſſen ſtimmen. Antrag Bergemann iſt ab a Gleichfalls un
klar wird die Abſtimmung bei dem Vorſchlag für den Aſſeſſor Tobien.
Ein Antrag der Rechten, erſt die Wahl des Landeshauptmanns vorzunehmen, wird burg Hammelſprung mit 67 gegen 66 Stimmen an

genbinmen.
Die Wahlleiter für die

Wahl des Landeshauptmanns
werden gebildet vom Landtagsvorſtand.

Abg. v. Bismarck (Dn.) beantragt, den bisherigen
Landeshauptmann zu wählen.

Abg. n arek (U. S.) iſt dafür, daß der Wahl eine Ausſprache
vorangehen ſoll.Sedan zieht ſich der r e zu einer Beratung zurück.
Nach dem Wiedererſcheinen tritt das Haus in eine geheime Be
ſprechung ein, die eine Stunde dauerte.

Näch Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzun
durch Stimmzettel vorgenommen. Die Abgg. Dr. Kerſten (Bg. Vgg.
und Kühn (Dem.) fehlen bei der Abſtimmung. Es ſind demna
187 Stimmen abzugeben. Davon entfallen auf den bisherigen Landes
hauptmann Freiherrn von Wilmowski 68, auf Redakteur
Wittmagak- Magdeburg (Soz.) 34 und Redakteur Bock-Halle (U. S.)
35 Stimmen. Damit iſt Stichwahl zwiſchen Frhr. v. Wilmowski
und Bock- Halle notwendig. Dabei wird Frhr. v. Wilmowski
mit 72 gegen 63 Stimmen, die auf Bock entfallen, wiedergewählt;
2 Stimmen ſind ungültig.

Vorſ. Cludius erkennt die hohen Verdienſte des Landeshaupt-
manns an.

e e v. Wilmowski: Es war meine feſte Abſicht,mit dem Ablauf meiner Wahlzeit e zurückzutreten. Jhr Ver
trauen ehrt mich und ich ſpreche i ierfi

wird die Wahl

nen hierfür meinen herzlichſten
Dank aus. Ich werde mich bei der Führung der Geſchäfte weiterhin
nur von ſachlichen Geſichtspunkten leiten laſſen. Jch nehme an, daß
bei Neuordnung der Provinzialverwaltungen bald wieder eine Neuwahl ſtattfinden wird und heffe dann, einer jüngeren Kraft Platz
machen zu können. Jch nehme die Wahl mit Dank an. (Beifall.)

Daraf tritt eine viertelſtündige Pauſe ein.

Nach derſelben eröffnet der 2. Vorſitzende, Abg. Wittmaak die
Sitzung mit der Mitteilung, daß der Oberbürgermeiſter von Mag
deburg Reimarus, geſtern abend ver ſchieden iſt. Der Ver
ſtorbene hat dieſem Hauſe von 1912 bis 1919 angehört und ſeine großen
Fähigkeiten und Kenntniſſe im erte der Provinz angewandt. Wir
aäben Urſache, ihm unſere Dankbarkeit über das Grab hinaus zu
ewahren. (Das Haus hat ſich zu Ehren des Verſtorbenen n de

Weiter teilt der ſtello Vorſitzende mit, daß die Neuwahl des
Landeshauptmanns n den Entwurf zur neuen Provinzialordnung
wahrſcheinlich nur auf kurze Zeit gültig ſein wird, da der nach den
Vorſchriften wiederum neu zu wählende Landtag ebenfalls eine Neu
wahl wird vornehmen müſſen.

Wahl eines Landesrats.
Nach der Mitteilung des ſtellv. Vorſitzenden hat ſich der Beamten

ausſchuß für eine Wahl des Aſſeſſors Tobien mit großer Mehrheit
zuſtimmend geäußert. Auf Antrag Banſi (Bg. Vgg.) wird jedoch die
Wahl dem ne einſtimmig überlaſſen.

Des weiteren beſchließt das Haus, dem land wirtſchaftlichen Tarif
amt Halle ſtatt der geforderten Beihilfe von 75 000 nur eine ſolche
von 60000 A. zu bewilligen; außerdem ſoll auf Antrag Berge-
mann (Soz.) Rechnungslegung gegenüber dem
ſtattfinden.

Dem Magiſtrat der Stadt Kemberg wird eine Beihilfe von 15 000
Mark zu den Koſten für den Umbau des Rathauſes bewilligt.

Dein Bericht des Landtagsvorſtandes über den Antrag des Magi
ſtrats der Stadt Naumburg auf Abänderung der
zum Landtag gibt das Haus m Zuſtimmung; danach ſoll die Staats
regierung erſucht werden, bei der Neuregelung der Wahlordnun c
den. Landtag eine Erhöhung der Erſahmänner vorzunehmen. leich
zeitig wird ein Antrag der Linken angenommen, der eine Reſolution
an die Landesverſammlung fordert, die Wahlen zum Provinziallandtag
direkt und geheim vornehmen zu wollen.

Ein von den Vertretern aller Parteien eingebrachte
Antrag

Provinziallandtag wolle beſchließen:
„die Staatsregierung und die Preußiſche Landesverſammlung zu

erſuchen, in keinerlei Gebietsabtretungen von Teilen der Provinz
Sachſen an ein ſelbſtändiges Thüringen ohne Zuſtimmung des Pro
vinziallandtages und gegen den Willen der Bevölkerung der betreffen
den Gebiete zu willigen.“

wird einſtimmig angenommen.
Sodann wird der Antrag verhandelt, der die Staatsregierung er

ſuchen ſoll, es möge dahin gewirkt werden, daß dem Abbruch der
Zie geleiten von Staatswegen entgegen getreten wird und dieſe mit
Kohlen zu beliefern ſind, um dadurch wenigſtens der Wohnungsnot
entgegenzutreten. Der Berechtigung dieſes Antrages wird von allen
Seiten des Hauſes zugeſtimmt und dieſer genehmigt

Ein Schreiben des Vereins für pſychopathiſche Kinder auf Ein
richtung einer Kommiſſion des Landtages wird dem Provinzialausſchuß
zur Erledigung überwiesen.

Sodann gibt der e he Abg. Cludius eine Zuſammen
n der vom Landtage geleiſteten Arbeiten und dankt dem ſtellvertr.

orſitzenden und den Schriftführern für ihre Arbeiten
Darauf nimmt der Vertreter der Staatsregierung

komm. Oberpräſident Hörſing
das Wort zu folgenden kurzen Ausführungen: Sie haben einen guten
Teil Arbeit geleiſtet, indem Sie der Provinzialverwaltung die Mittel
zur Führung der Geſchäfte bewilligt haben. Die allgemeine Befürch
tung, daß politiſche Parteien für das kommunale Leben der Provinz
hinderlich ſein würden, hat ſich als unbegründet erwieſen. Wenn auch
die politiſchen Gegenſätze ſcharf hervortraten und es in dieſem Kampfe
Sieger und Beſiegte gab, ſo kann ich doch feſtſtellen, daß in faſt allen
kulturellen und ſozialpolitiſchen Fragen das Haus von der äußerſten
Rechten bis zur äußerſten Linken faſt völlig übereinſtimmte. Jhre
große Aufgabe in ſozialpolitiſcher Hinſicht wie ihre Sorgen für die
Beamten wurden gehemmt durch die allgemeine Teuerung. Aber auch
hier haben Sie Beſchlüſſe gefaßt, die einen Fortſchritt auf der ganzn
Linie bedeuten. Die Verhandlungen haben bewieſen, daß politiſche
Gegenſätze in ſchiedlich-friedlichem Wettſtreit in ruhiger Weiſe durch
die Waffen des Geiſtes ausgetragen werden können. Möge ünſereſchwergeprüfte Provinz dem Beiſpiele des Hauſes folgen. Seßen n

an Stelle der Gewalt und der Unruhen den Kampf des Geiſtes,
dann wird auch hier ein ruhiger Fortſchritt möglich ſein. Jch wünſche
dem kommenden Landtag ein ebenſo erfolgreiches Arbeiten und ſpreche
Jhnen, meine Herren, den Dank der Staatsregierung aus. (Beifall.)

Abg. Boer (Dem.) dankt im Namen des Hauſes den beiden Vor
en für die umſichtige Leitung der Verhandlungen, die dazu beige
ragen haben, daß ſich die Verhandlungen in ſo angenehmen Formen

abgeſpielt haben. (Beifall.)
Vorſitzender Cludius: Unſere Tagung fiel in eine Zeit der

traurigſten Not. Wirken Sie alle mit daran, das deutſche Volk heraus-
zuführen aus dem Elend der heutigen Tage, dazu bedarf es des Zu
ſammenſchluſſes aller Kräfte. Nicht rückwärts ſondern vorwärts wollen
wir blicken. Jch ſchließe hiermit die Tagung des 32. Landtages.

Schluß der Sitzung gegen 1,30 Uhr nachmittags.

Merſeburg und Amgegend.
23. April.

Die Wahl des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen er
folgte heute vormittag durch den Provinziallandtag. Wie zu erwarten,
waren zwei Wahlgänge notwendig, da ein einmütiger Vorſchlag nicht
zuſtande gekommen war. Die ſog. Bürgerliche Vereinigung (Deutſch
nationale und parteiloſeß ſchlug die Wiederwahl des Landeshaupt-
manns Freiherrn v. Wilmowski vor, die Mehrheitsſozialiſten
präſentierten Redakteur Wittmack und die unabhängigen Sozial
demokraten Volksblattredakteur Bock. Die Demokraten hatten von
einer beſonderen Kandidatur Abſtand genommen und traten für die
Wiederwahl des Freiherrn von Wilmowski ein. Maßgebend war für
dieſen Standpunkt, daß ſich doch keine geeignete Perſon finden würde,
dieſen Poſten bis zur endgültigen Neuwahl in ſpäteſtens einem Jahre
zu übernehmen. Jn der Stichwahl wurde der bisherige Landeshaupt
mann Freiherr von Wilmowski wiedergewählt. Näheres ſiehe Ver
handlungsbericht.

Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wird am
kommenden Monkag im alten Rathauſe abgehalten. Die Tagesordnung,
auf der wieder einige wichtige Punkte ſtehen, iſt im Amtsblatt der
Stadt Merſeburg in dieſer Zeitung bekanntgegeben.

Sonntagsverkehr ab 1. Juni. Aus dem jetzt erſchienenen end
gültigen Entwurf des Fahrplans der Eiſenbahnditrektion Halle
(Saale), gültig vom 1. Juni, geht hervor, daß auf den meiſten Strecken
der Halleſchen Direktion ein beſchränkter Sonntagszugverkehr aufgenommen wird. Außer einigen gen auf den Hauptſtrecken werden

auf den meiſten Linien auch ſonnkäglich 152 ne e in jeder
Richtung verkehren. Nur die kleinſten Nebenbahnſtrecken bleiben vom
Sonntagsverkehr nach wie vor ausgeſchloſſen.

Zahlung der Jmmobiliar und Myobiliar- Verſicherungsbeiträge
für das Jahr 1920. Die Jmmobiliar- und Mobiliar-Verſicherungsbei
kräge für das Jahr 1920, ſowie die nach dem Geſetz vom 3. Jult 1913
zur Einziehung gelangenden Reichsſtempelabgaben für die bei der Provingtal-StadteFeuerſoziatät Verſicherten e Stadt ſind nach DBrei
viertel vom Boitragsverhältnis innerhalb 4 Wochen an eSteuerkaſſe zu zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſo
fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.

über die Beſchäftigung von Schulkindern beſtimmt das Kinder
ſchutzgeſetz vom 30. März 1908 folgendes, was insbeſondere bei der
üblichen Beſchäſtigung mit Kegelaufſetzen uſw. zu beachten iſt. Als
Kinder im Sinne dieſes Geſetzes gelten Knaben und Mädchen unter
dreizehn Jahren, ſowie ſolche Knaben und Mädchen über dreizehn
Jahren, welche noch zum Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind. De
Beſchäftigung von Kindern über zwölf Jahre darf nicht in der
e zwiſchen 8 Uhr abends und 8 Uhr morgens und nicht vor dem

ormittagsunterrichte ſtattfinden. Sie darf nicht länger als drei
Stunden und während der von der zuſtändigen Behörde beſtimmten
Schulferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern. Um
e iſt den Kindern eine mindeſtens zweiſtün dige Pauſe zu

ähren
nach beendetem Unterricht beginnen. Jm Betriebe von Gaſt und
Schankwirtſchaften dürfen Kinder unter zwölf Jahren über

rovinziallandtage

Am Nachmittage darf die Beſchäftigung erſt eine Stunde
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re olitiſchen General
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chäftigt werden. Jm übrigen finden auf die Beſchäftigung von Kin
dern über e r die vorher mitgeteilten Beſtimmungen An
wendung. Mit Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark wird beſtraft, werden Beſtimmungen zuwiderhandelt. Jm Falle gewohnheitsmäßiger Zu
widerhandlung kann auf Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten er

r tet Haltreie Halb. und Ganztage. Nach einem Erlaß des Minieriums für Wiſſenſchaft, Kunſt nd
oll die an einer großen Her von e aller Art beſtehende
rn der wöchentlichen ſchul un

1. April a
Lehranſtalten ausgedehnt werden
ch die Schüler und Schülerinnen von 4. Schuljahr ab

h nicht und Mädchen nicht bei der Bedienung der Gäſte be

Leibesübungen,
iſt in der Unterrichtsgzeit durchſchnittlich alle 4 Wochen vom 6 Schul
n ab ein G
widmen.

Hören erziehen, Freude
er Heimat und an der Kameradſchaft gewähren

und n ebenz neue Rechtſchreibung. Die Rechtſchreibfrage war ſeinerzeitvon der Reichsregierung einem an überwieſen worden, zu
dem auch Vertreter des Deutſchen Sprachvereins berufen wurden Bei
den Beratungen ſind beſonders ernſt die ſachverſtändigen Stimmen zu
bewerten, die ſich aus wirtſchaftlichen Gründen gegen eine Ande-
rung der Rechtſchreibung ausſprechen und auf die di Schädigungen
hinweiſen, die eine e der Rechtſchreibung gerade in der
jetzigen ſchweren Zeit wirtſchaftlicher Nöte mit ſich bringen würde,
u. g. infolge der dann erforderlichen Neudrucke und der eſchaffung
bloß rechtſchreiblich zu ändernder Schulbücher und en aller Art.
Der Deutſche Sprachverein hat daher durch folgenden Beſchluß zur
ren Stellüng genommen: „Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Sprach
vereins hält die gegenwärtige Zeit nicht für geeignet, die an ſich wünchenswerte Vereine eng er deutſchen Rechtſchreibung durchzuführen
r empfiehlt, den Plan auf einen ſpäteren günſtigeren Zeitpunkt zu

ertagen.
Erhöhung der amtsgerichtlichen Zufſtändigkeit. Von Bedeutung

für das Rechtsleben iſt das von der Nationalverſammlung in der
Sitzung vom 30. v. M. angenommene Geſeß, das die Wertgrenze für
die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten

ber vermögensrechtliche Anſprüche von 600 auf 1200 erhöht.
Das Geſetz krat bereits am 16 April in Kraft.

Bewertung des Betriebsvermögens der Pächter. Der landw.
Pächter war nach, den geſetzlichen Beſtimmungen gezwungen, bei der
Angabe des Vermögens für die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs
ſein Inventar nach dem gemeinen, d. h. Handelswerte am 30. Juni
1919 feſtzuſetzen. Hierin lag bis ſetzt gegenüber dem e der h

etriebsvermögen nach den Geſtehungstoſten angeben durfte, ein offen
barer Nachteil, der jeht durch eine allgemeine Verfügung des Reichs
e e vom 15. März 1920 beſeitigt iſt. Danach bewertet der

ächter und auch der Gewerbetreibende ſein Jnventar, wenn es auf
demſelben Stande iſt wie 1914 mit dem gleichen Wert wie damals
I es ſich vermindert, dann hat eine entſprechende Abſetzung nach
914 er derte ſtattzufinden, hat es ſich vermehrt, dann gelten für den

Zuwachs nicht etwatge Konjünkturpreiſe, ſondern die wirklich entſtan
denen Selbſtkoſten. Eine nachträgliche Anderung der Steuererklärung
in dieſem Sinne kann nach jeder Heit vorgenommen werden. Dieſe
für Pächter wichtige Verfügung wird ſicherlich in dieſen Kreiſen dank
bar empfunden werden.

Die bahnamtlichen Rollgeldſätze ſind abermals erhöht worden
Die neuen Sätze werden im Anzeigenteil dieſer Zeitung in der Bekannt
machung der Eiſenbahndirektion Halle veröffentlicht

Freiwillige Feuerwehr. Wie ſchon in unſerem Bericht über
die. Frühjahrshauptverſammlung mitgeteilt, begeht die Wehr am
S Juli nachmittags 8 Uhr die Enthüllungsſeier der zur ſteten Ehrung
ihrer im Kampfe für Volk und Vaterland gefallenen Kameraden er
richteten Gedenktafel. Die Feier findet jedoch am Feuerwehrhaus
ſtatt, wo die Bronzetafel in die Mauer eingelaſſen wird.

Der G. d. A. über Generalſtreik und Gewerlſchaftsdiktatur.
Uns wird folgendes geſchrieben Am 17. und 18. April hatte der Ver
waltungsrat des e der Angeſtellten (G. d. A) Vertreter aus allen Teilen des eiches in Berlin verſammelt. Nach einem
Bericht des e Beckmann wurde eine Entſchließung

treik angenommen, aus der hervorzuheben iſt
d. A verwirſt nach wie vor jeden Verſuch einer gewaltſamen

Verfaſſungsänderung und fordert ſeine Mitglieder auf, ſich zum Schutz
der Verfaſſung und zur Schaffung und Erhallung geordneter Zuſtände
im Sinne allgemein ſtaatsbürgerlicher Pflichten zu betätigen. Der
Verwaltungsrat billigt einmütig die nene des politiſchen
Generalſtreiks an die Mitglieder gerichtete Aufforderung, ihre
Staatsbürgerpflicht innerhalb der politiſchen Parteien zu er
füllen. Der G. d. A. mißbilligt die Neben regierung der
am politiſchen Generalſtreik beteiligt geweſenen Gewerkſchaften,
die in einzelnen Landesteilen in Terrorismus ausgeartet iſt und zu
der einſeitigen Zuſammenſeßung der Sozialiſterungskommiſſion geführt

at. Die Regierung wird aufgefordert, dieſen verfaſſungswidrigen 5
tand zu beſeitigen und noch vor Schluß der Nationalverſammlung den
keichswirtſchaftsrat zu ſchaffen, durch den alle erwerbstätigen Kreiſe
ur Mitarbeit am Sueneee der Volkswirtſchaft zu berufen ſindS einer weiteren Entſchließung wird die Reichsregierung wiederholt

aufgefordert, die Verſicherungsgren ze in der Angeſtelltenverſiche
rung zu Nee und angeſichts der fortſchreitenden Geldent-
werkung eine Neufeſtſetzung der Beiträge unter entſprechender Erhöhungder Gehaltstlaſſen vorzunehmen.

Aus der Stadtverwaltung.
Der nächſten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung liegen fol

gende Anträge des Magiſtrats zur Zuſtimmung vor:
Eine Schenkung für das Krankenhaus.

Die Schenkung von 1000 des Herrn Otto Schubert in To
le do iſt anzunehmen und zur Vergrößerung des Schweineſtalles des
e zu verwenden.

r indung Um allen Kranken des Krankenhauſes eine
ne erpflegung zu gewährleiſten, iſt beabſichkigt, die Schweine
haltung vergrößern. Von den Speiſeabfällen können eine weil
größere Anzahl Schweine als bisher gehalten werden

Weitere 50 prozentige Erhöhung der Kranlenhausgebühren.
Mit Wirkung vom 1. Mat 1920 ab iſt auf alle Verpflegungsſätze

und ſonſtige in 9 echnung geſtellte Leiſtungen für das Krankenhaus ein
uſchlag von vorläufig 50 Prozent und für Röntgenaufnahmen ein

olcher von 100 Prozent zu erheben.
Begründung;: ſage der ſchnellen e der Preiſer alle Bedürfniſſe, insbeſondere aber der ganz erheblichen Erhöhung

er Preiſe für Heizmaterial, iſt die Krankenhausverwaltung nicht im
ſtande, mit den bisherigen Einnahmen ſich ſelbſt zu unterhalten Da-
mit ſich das Krankenhaus auch weiterhin, wie dies die ſkädtiſche Fi
nanzlage gebieteriſch erheiſcht, ohne e Zuſchuß erhält, iſt es
unbedingt erforderlich, daß auf alle n en und ſonſtige in
Rechnung geſtellte Leiſtungen ein Zuſchuß von vorläufig 50 Prozent
an wird und für Röntgeyaufnahmen infolge der hohen Preiſe für
Platten und Zutaten ein ſolcher von 100 Prozent.

Erhöhung der Bezüge der Krankenhausſchweſtern.
Die den Krankenſchweſtern gezahlte Teuerungszulage von 300

wird um 150 Prozent, alſo auf 750 jährlich erhöht; ferner wird
für jede Gehalt beziehende e en ausſchließlich Schülerinnen, ein
weiterer Betrag von 75 C (10 Prozent von 750 bewilligt, und
zwar vom 1. April d. J. ab.

erung d Der Ev. Diakonieverein zu Ze lendorf hat am
22. Februar d. J. bei uns den Antrag geſtellt, die Teuerungszulageder Schweſtern in der oben angeführten Weiſe zu See und außer

dem 10 v. H. der Teuerungszulage den Schweſtern (ohne Schülerinnen)
an die Vereinskaſſe zu zahlen

Auf De der Krankenhausdeputation hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, dem Antrage zu enlſprechen. Die Notwendigkeit, die

ternbezüge zu erhöhen, iſt auf die allgemeine Teuerung aller
Bedarſsgegenſtände, wie Schuhwerk, Kleidung uſw. durückzuſahren
Nach Bewilligung n Koſten, die im en für 1920 vor
S en werden, ſteht ſich die Stadt immer noch erheblich günſtiger als
Städte mit eigenen Schweſternſchaften.

Neuverpachtung des Gotthardtsteiches.

Der Pachtpreis für den Gondelbetrieb auf dem e e
wird für das Rechnungsjahr 1920 auf jährlich 500 feſtgeſetzt. Der
Pächterin wird geſtattet, Sonn und m 100 Prozent Zuſchlag
u beiliegendem Tarif zu erheben, und muß ſich r en gee Fiſchereiertrag an die Merſeburger Bevölkerung käuflich abzu

geben

Begründung: Mit Frau Birnſtiel, der bisherigen Pächterin
des Gondelbetriebes auf dem Gotthardtsteich wurde im Jahre 1911
ein diesbezüglicher Vertrag in Höhe von 10 A pro Jahr abgeſchloſſen.
Seit dieſer Zeit iſt der Vertrag von Jahr zu Jahr ſtillſchwelgend ver
längert worden.

Die Grundeigentumsdeputation ſah nun aber dieſen Betrag für
viel zu gering an und beſchloß in ihrer Sißung am 31. Jult 1919,
den Gondelbetrieb öffentlich auszuſchreiben.

Daraufhin erſchien am 23. Januar 1920 unaufgefordert Frau
Birnſtiel und erklärte ſich bereit, 100 Pacht jährlich zu de wenn
damit die Vergebung an einen anderen verhindert würde Hierauf
wurde von der Antragſtellerin der Tarif über die Gondelver eihung
eingefordert, um danach den Pachtpreis beſtimmen zu können

Nach dem nun vorliegenden Tarif fordert die ächterin
ür 1 Kahn pro Stunde und h 0,50ür 1 Flachboot pro Stunde und Perſon 0,75
ür 1 Kielboot pro Stunde und Perſon 1,00 A.

Gleichzeiti
1923 das Fiſchereirecht auf dem Gotthardtsteich gegen eine Entſchädi
gung von 500 gepachtet hat, den neten Fiſchereiertrag an die

en.
etzte in ihrer Sitzung am 8. e1920 den Pachtpreis h 150 das Jahr zunächſt n 1 Jahr feſt.

er Sitzung vom 13. April 1920 den eingangs
formulierten u luß.

Frau Birnſtiel hat, wenn ſie z. B. täglich nur von 1 bis 8 Uhr
nachmittags 1 Kahn, 1 Flachboot und 1 Kielboot verleiht, die Pacht
von 500 ſchon in 1 Monat heraus. Wenn man nun berückſichtigt,daß die Gondelzeit von Mitte März bis Mitte Oktober geht und FrauBirnſtiel negeſamt 15 Kähne zu verleihen hat und der Betrieb an

vielen Tagen bereits um 5 Uhr morgens einſetzt, ſo muß man zu dem
Entſchluß kommen, daß die Erhöhung der Pacht von 10 auf 500
keinesfalls hoch

Frau Birnſtiel hat ſich auch bereits mit der Erhöhung der Pacht
auf 500 einverſtanden erklärt.

16 173,80 Lohnerhöhungen der ſtädtiſchen Arbeiter
Auf Grund der Verhandlung vom 12. April 1920 mit den Ver

tretern der Arbeiterſchaft wird eine neu aufgeſtellte Lohntafel mit Wir
kung vom 1. April 1920 ab genehmigt. Die dadurch entſtehenden Mehr
koſten werden bei den in Betracht kommenden Anſätzen des Haushalts
planes in Ausgabezugang bewilligt.

Begründung Die mit Genehmigung der Stadtverordneten
verſammlung vom 26. Januar 1920 aufgeſtellte Lohntafel für die ſtädti
ſchen Arbeiter wurde von den Arbeitervertretern mit Wirkung vom

Mai d. J. ab mit 6 wöchiger Friſt ſatzungsgemäß gekündigt. e
die Zeit vom 1. April bis 30 April 1920 ſſt auf Antrag der Arbeiker-
vertreker zwiſchen denſelben und dem Magiſtrat die obige Lohntafel
aufgeſtellt die auf Grund der Verhandlungen vom 12. März 1920 vor
dem Schlichtungsausſchuß in Halle g. S. zwiſchen dem Verbande der
Metall Induſtriellen und dem Deutſchen Metallarbeiterverband für die
Zeit ab 1. April 1920 vereinbart worden iſt. Die Deputation der all
gemeinen Verwaltung und der Magiſtrat haben beſchloſſen, die Aus
zahlung der dadurch höheren Löhne ſofort eintreten zu laſſen und die
Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung nachträglich einzuholen,
weil ſich die genannten Körperſchaften der Forderung der Arbeiter auf
baldige Auszahlung der höheren Löhne infolge der ſtändig ſteigenden
Preiſe nicht verſchließen konnten

Die entſtehenden Mehrkoſten betragen:

a beim Gas wer 51beim Waſſerwe r 1554 Al,c beim Elektrizitätswerk 299 bei der Bauverwaltung
e) bei der Parkverwaltung S

Summa: 16 178,80
Da die Lohntafel noch keine endgültige iſt, ſondern zunächſt nur

für die Zwiſchenzeit bis zum Abſchluß eines neuen Lohnvertrages (vom
I. bis 80. April 1920) gilt, ſoll init dem Antrage, wie die Mehraus
gaben zu decken ſind, noch gewartet werden. Erſt nachdem die neueLohntafet, gültig ab 1. Mat 1920, zuſtandegekommen iſt, ka in der rege

der Mehrkoſtendeckung näher getreten werden Ungusblei lich
wird wie ſich jetzt ſchon überſehen läßt eine Steigerung
der Gas-, Strom und an e gen ſe in, um den Haus
baltsplan in Ausgabe und Einnahme gleichſtellen zu können.

Mitteldentſches Luftverkehrsweſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Jm Anſchluß an den Artikel in der Donnerstags- Nummer unſerer

Zeitung. wird uns von der vorläufigen Leitung noch geſchrieben,, daß
ſie mit der Bildung der Geſellſchaft beſchäftigt iſt. Von der Zentral
leitung des Unternehmens Internationales Luftverkehrsweſen“ iſt
für das Bezirksunternehmen die techniſch- kaufmänniſche Leitung dem
Herrn Martin Vollmann in Merſeburg. Weiße Mauer 23,
übertragen worden, an den alle Zuſchriften zu richten ſind. Herr Paul

um mer- Pohlenz hier, Dammſtraße, iſt als fachmänniſcher Leiter
anzuſehen. Das Unternehmen wird demnächſt mit der hieſigen Stadt
verwaltung, nach Beendigung der hauptſächlichſten Vorarbeiten, in
en n e über die Anlegung des Zentralluſtverkehrsplatzes ein
treten, um die Lage desſelben feſtzuſehen. Es wird noch einige Zeit
verſtreichen, ehe das Unternehmen mit den eigentlichen Ausführungs
arbeiten wird beginnen können, da dem Beginnen noch einige per
ſönliche Ausſprachen mit dem Reichsamt für Luftfahrweſen wie auch
mit den Vertretern der Jnkerallierten Rheinlandkommiſſion Köln und
mit den Vertretern der einzelnen Luftverkehrsunternehmungen, zur
Feſtigung der Ausführungen, vorangehen. über die Verhandlungen
werden die Leſer des „Merſeburger Korreſpondent“ durch entſprechende
Berichte auf dem Laufenden gehalten werden.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 24. April.)
Ausgabe von Grütz wurſt im markenfreien Verkauf in dem im An

zeigenteil bekanntgegebenen Geſchäften.
r

Wie wird das Wetter um Gonntag ſein?
Die Nächte waren jetzt auch e milde und in einer dieſer

milden Nächte iſt auch die Königin des eſanges, die Nachtigall, die
ver aller Naturfreunde beſonders aber der Liebespaare wieder
ei uns eingezogen. Wie manches Jahr war es noch recht kahl und

öde draußen, wenn ſie bei Ans erſchien, wie ſchön aber trifft ſie es
diesmal an. Sie wird ſich keinerlei Schnupfen holen und auch nicht
heiſer werden. Schon blüht nun weit verbreitet auch der Flieder.
Das Wetter iſt aber auch von einer außerordentlichen Fruchtbarkeit.
Wärme und Feuchtigkeit da muß es ſa wachſen. Temperaturen von
18 bis 20 Grad Eelſius ſind nach wie vor nichts ſeltenes, nur am
Montag (19. April blieb die Temperatur erheblich zurück, betrug zum
Teil nur 12 Grad Celſius. Die Mitteltemperaturen 8 Uhr vormittags
aus den Beobachtungen aller deutſchen Stationen ergaben wieder recht
hohe Werte für die Woche vom 14. bis 20. April 1920, nämlich am
14. April 11,1 G. 15. Abril 1055 G. ſtieg dann zum 16. Aprit auf
13,0 G., ging zum 17. April auf 114 G. zurück, um am 18. April
wieder auf 13/8 G. anzuſteigen. Ein erneuter Rückgang fand dann
zum 19. April auf 105 G. Und zum 20. April auf 10,0 G. ſtatt, ſo
daß ſich ein Wochenmiktel von 11,4 Grad für 8 Uhr vormittags ergibt.
Die höchſte Temperatur um 8 Uhr wurde mit 17, Grad am 18. April
in Dresden beobachtet, die niedrigſte mit 7 Grad am 14 April in
München, am 19. und 20. April an verſchiedenen Orten der Küſte
Die Gewittertätigkeit war ſchon eine ziemlich rege, 12 Prozent aller
Beobachtungen der geſamten Woche enthielten bereits Meldungen über
Gewittererſcheinungen, nur 2 Tage zeigten nirgends ſolche Die Be
wölkung betrug 70 Proz. der größtmöglichen. Die Niederſchlagsmenge
mit 257 Millimeter insgeſamt (davon 102 Millimeter allein am
20. April früh gemeldet) war nicht unweſentlich höher als in der vor
e Woche. Ein kräftiges Hochdruckgebiet liegt zurzeit (Mitt
woch) über Nordeuropa, es könnte in Abkühlung bringen
wenn es Einfluß erlangen würde. Das wird jedoch nicht der Fall
ſein, weil vom Weſten her wieder ein Minimum vordringt und für
uns ein anderes „Hoch“ über Spanien in Betracht kommt. Bei Ein
fus des letzteren tritt mildes Wetter in Ausſicht. Da wir nach der

ruckverteilung zu urteilen das Herannahen weiterer Störungen vom
Ozean zu erwarten haben, die wieder Teiltief entwickeln dürften, ſo
ſind nur kurze Zeiten mit Beſſerung bevorſtehend Am Sonntagwerden auch Regenfate, teilweiſe Gewitter, bei milder Temperatur,
vörkommen, einiger Sonnenſchein wird uns auch erfreuen, doch die
meiſte Zeit wird wolkig ſein.

Neu-Röſſen, 22 April. Der hieſige Elternbeirat nahm unterh uhrung ſeines Vorſihenden Schulleiters Bär, am 16. April eine

6

Beſichtigung der Kolonieſchule vor.
e e re das Auge. Der Blick ſtößt aufichts Totes; überall Anregung. Vor allem ſt i itä inſichtRückſicht genommen. Keine feſtſtehenden Jene rig G
und ſie laſſen ſich aufrichten, um ein älti iniüberall zu ermöglichen. Auch dem e t el eng e
tragen. Dies fällt beſonders in den Lehrſälen der Kleinſten auf. Die

Unter der Brauſe im Boden befindet ſich ein ammel
Zellenbäder ſind

llen m beſonderen zur Vern ſtehen. Die Mitglieder des Elternbeirates ſind ſich
e B. A. S.d einzelne Beſucher wird b

Mücheln und Amgegend.
23. April.

2 Onuerfurt, 23. April. Steuerhinterziehung. Eine an
einen hieſigen Geſchäftsmann gerichtete Frachtgut-Sendung, die laut
Frachthrief Kleidungsſtücke enthalten ſollte, ſieß man bei ihrer Ankunſt öffnen. Anſtatt der angeblichen Sachen war der Jnhalt Ziga
retten und Shagtabak im Werte von ca. 2000 die beſchlagnahmt
werden mußten, da dieſe unverſteuert waren. Als Abſender wurde
der frühere Redakteur des Querfurter Tageblattes“ G. Raßmann
feſtgeſtellt Am Montag ſprach Kreisarzt Dr. Rapmund in der
Volkshochſchule vor mehr als hundert Hörern in der Aula über das
Weſen der Krankheiten, Anſtecungsgefahr, Bekämpfung und
Vorbeugung von Krankheiten. Der Vortrag nahm mehr als zwei
Stunden in Anſpruch; trotzdem folgten die Anweſenden bis zum Schluß
mit größter Aufmerkſamkeit den lehrreichen Ausführungen. Der Bei
fall war reichlich und wohlverdient.

Freyburg, 23. April. Uberfahren und auf der Stelle
getötet wurde auf unſerem Bahnhof ein Reiſender aus Leußſch, ein
älterer Mann, der einen mit Mehl gefüllten ſchweren Ruckſack trug
Der Fremde wollte mit dem 11,23 Uhr Zug nach e
kam ſpät und lief bei dem ſtarken Andrange im letzten ugenblick
um den Zug herum, um von der anderen Seite einzuſteigen. Vor der
Lokomotive ſtolperte er und in demſelben Augenblick ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Die Maſchine erfaßte den Reiſenden und ein Rad
ging ihm mitten über den Kopf. Der Tod trat ſofort ein. Der Tote
wurde ins Stationsgebäude getragen. Die Blut und Gehirnlachen
wurden vorläufig mit Mehl bedeckt, denn der Ruckſack war geplaht
und das Mehl herausgefallen

Turnen 6Gport G6piel.
Eine Erfurter Liga- Mannſchaft in Merſeburg.

Die Erfurter „Boruſſia“ wird am kommenden Sonntag
auf dem Sportplatze in der Krautſtraße zum Wettkampfe gegen die
Liga Mannſchaft unſeres V. f. L. antreten. Jnſolge ſeiner ſtetig
ſteigernden Leiſtungsfähigkeit ergehen an den hie igen V. f. T in
jüngſter Zeit in immer größerem Umfange Aufforderungen zu Wett
kämpfen von den namhafſteſten Vereinen aus allen Teilen de
lands, ja ſogar aus dem Auslande. So ſchweben zurzeit Verhan
lungen mit tonangebenden Mannſchaften aus Berlin, Hannvover, Leip
zig, Magdeburg und Süddeutſchland Weiter liegt eine Einladun
des Teplitzer Fußballklubs, der gelegentlich ſeiner leßten Tournee dur
Deutſchland ja a in Merſeburg weilte, zu einem Spiele in Böhmen
vor. Wenn die Bemühungen unſeres V. f. L., führende ſüddeutfche
Mannſchaften nach Merſeburg zu verpflichten und damit dem hieſigenPublikum das Fußballſpiel in cher Vollendung vorzuführn, bisher
ſcheiterten, ſo liegt der Grund hierfür eingzig und allein in den engen
Grenzen, in die die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe den Verein
trotz ſeiner unermudlichen Arbeit und trotz ſeines hohen Aufſchwunges
und ſeiner 700 lköpfigen Mitgliederſchar immer wieder hineinzwingen.
Die Reiſe und de Speſen, die den beſuchenden Vereinen zu
erſetzen ſind und die unter den heutigen Verkehrs und Verpflegungs
verhältniſſen eine ganz enorme Höhe erreichen, bedeuten für unſeren
immerhin noch jungen V. f. L in den meiſten Fällen eine gar zu hohe
finanzielle e Auch die Verpflichtung des Sportklubs
„Boruſſig“- Erfurt für kommenden Sonntag ſtellt ſehr hohe An
ren an die Kaſſe des Vereins, die in letter Zeit infolge der
urchgreifenden Renovierung des Vereinshauſes und des Ausbaues der

Turne, Spiel- und Sportpläße ohnehin ſchon in ganz außergewöhn
lichem Maße in Anſpruch genommen worden iſt. Um nun in ſeiner
bisher ſehr erfolgreichen und allſeitig anerkannten Arbeit auf dem
Gebiete der Jugendpflege ſorffahren, ſie weiter ausbauen
und vorwärts kommen zu können auf dem Wege zu dem geſteckten
e Knt ſieht ſich der Verein gezwungen, zur Deckun ſeiner namſten Unkoſten das bis er bei ſeinen Veranſtaltungen für Zuſchauer
erhobene beſcherdene Einkrittsgeld um ein Geringes zu erhöhen in der
Annahme, hierbei auf das vollſte Verſtändnis ſeitens des Publikums
rechnen zu können. Den e et des Vereins kannin Zukunft nur noch nach Ausweis durch die Mitgliedskarte der Zu
tritt unentgeltlich geſtatlet werden.

Auf den Wettkampf ſelbſt kommen wir in der Sonntags- Nummer
noch zurück.

Vermiſchtes.
275 Wochenlohn für Müllkutſcher. Der e e inBerlin, der ſechs Wochen gewährt hat, iſt beendet. Der ergleich

auf der a et zuſtande gekommen, daß der Müllkutſcher 279
Wochenlohn erhält, wozu noch gwiſſe Sonderver ünſtigungen treten.
Die Forderungen der Kutſcher waren noch weit über dieſes Ziel hin
ausgegangen. Jmmerhin beziehen ſie auf Grund des nun
e Vergleichs ein Monatseinkommen von faſt
1300

Gegen die Raubüberfälle auf rief ſoll ſetzt ters vor
gegangen werden, da die Kohlendiebſtähle auf den h en einen
erartigen Umfang angenommen haben, daß die anze Kohlenverſor

gung dadurch bedroht wird. An die einzelnen Schiffer iſt der Befehl
ergangen, von Mainz aufwärts nicht mehr vor Anker zu und
nur dann anzulegen, wenn es ſich abſolut nicht vermeiden äßt. Um
Schiffsdiebſtählen energiſch entgegenzutreten, werden an verſchiedenen
Punkten der Ufer Gendarmerieſtationen errichtet.

Zweimal zum Tode verurteilt. Das Volksgericht in Kempten
verurteilte die Landwirtstochter Katharing Berger, die ihre beiden
Kinder in den Lech geworfen hatte, wegen Doppelmordes zweimal zum
Tode. Die Angeklagte, die während der Verhandlung keinerlei Reue
zeigte, hatte ſogar nach Begehung ihrer Tat ein Tanzlokal aufgeſucht.

Die Todesopfer der Grippe in Japan. Nach amtlicher Auf
ſtellung ſind in Japan vom September bis Februar 65 852 Menſchen
an Grippe geſtorben. Die Krankheit gilt jetzt dort als ziemlich er
loſchen. Die Zahl der Erkrankten die zur Kenntnis der Behörden
kamen, betrug 1 725 000, die wirkliche Hahl der Erkrankten war
natürlich viel grötzer.

Verantwortlich
far den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz. Lokales uſw. Vhilkpp Schmittfür Anzeigen und Rennen Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 23
Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Keklameteil.
J L Haut GeſchlechtsAmbulatorit und Beinleiden

Facharzt, Sanitätsrat Or. Kallmann Halle a. Saale
Ranniſche Straße Nr. 12 gegenüber dem Waiſenhaus
Sprechzeit: 10--1, 3--5 Uhr Sonntags 10 12 Uhr



Anzelgen. mFür die n e der Anzeigen S

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftra e nach

Möglichkeit berückſichtigt

Gonntag, den 25. April
(Jnbilate).Geſammelt wird eine Kollekte J

für das DiakoniſſenMutterhaus
in Halberſtadt.

Es predigen
Dom.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl.
Frauenvereins Seffnerſtr. 1.

Donnerstag abends 8 Uhr:
Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat, Diak. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. der aane

S 8 Uhr: Verſammlg.eiſel 5. Paſt. Werther.Die 8Uhr: Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chor- Ge

ſangs bung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Montag 23 Uhr Spazier
gang. e Domplatz. Frau Paſtor Werther.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Boit.

11 Uhr: e eMontag 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.Donnerstag Nu Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

t tenbreß 36.Donnerstag 8 Uhr. Jung-
frauenverein U.Altenb.

Chriſtliche Hemelnſchaſt.
Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

c

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag 6 Uhr Beichte.7 Uhr Vrü meſſe m. Predigt.

Alte 9 farramt m. Predigt.Uhr Chriſtenlehre u. Anda t
An den Wochentagen früh A8 Uhr

heilige Meſſe

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule e 3.
Geöff. Sonntags v. 11-12

Jn das Handelsregiſter A Nr.
377 betr. die Jirma Oswald
Kunſch, Hartgußwerke

eben, Ottilie Kunſch.Wiede den 20. April 1920.

Amtsgericht, Abt. 4.

freiwillige Möbel Aubtinn.

Montag, den 26. April von
nachmittags 1 Uhr an ver
ort ich im Hofe der Villa

s Keuſchberg Dürrene folgende Gegenſtände:

3 Kleiderſchränke, 8 Bettſtellen
mit Matratzen, davon 1 Teilmit Auflegematratzen, 2 nd
bettſtellen m. Matratzen, 1 Kinder
bettſtelle m. Boden, 1 Auszieh
bett, 1 Plüſchſofa, 5 Tiſche,13 Stühle, 1 e 4Spiegel,
4 Waſchtiſche, davon 2 m. Mar
morplatte, 1 Küchenſchrank, 1
Waſchkorb, 1 Backtrog, 1 vier

Kronleuchter von
eſſing, 1 Herrenfahrrad, 1

Damenfahrrad, faſt neu, beide
ohne Gummi, 1 elektriſcher Koch

arat, 1 Wandkaffeemühle,
aſchſtänder, 2 Waſchſervice,Boe eger, Läufer, Gardinen

an elee andere Wirt
aftsgegenſtände.
Der größte Teil der Möbel

iſt wenig gebraucht und faſt neu.
Die Gegenſtände können 1 Std.
vorher beſichtigt werden.
J. Meinhardt, Auktionator.

Verpachte
meine an der Benn dorf
Lauchſtedter Straße be

za. 30 Morgen
große Obſtplantage
Stein M und Beerenobſt).

che Angebote bis ſpä
teſtens 15. Mai 1920 erbeten.
See nen von mir gegen

Markuſchlag innerhalb

legene,

Schrift

oreinſendun

u erei Tagen.

von 1,00

Benndor

Kleeverpachtung.e re den 28. April g.
i verpachte ich 6 Morgen

ölkauer Flur gelegenenKohle im ganzen oder geteilt.

Hugo Fiedler, Wölkau.
Möbliertes Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle von ält.
led. Monteur ſofort geſucht.

oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über S

10 uhr: Sup. Bithorn.

und
Maſchinenfabriken, Eiſen und
Siemens Martin Stahlwerke
in Frankleben, iſt heute folgendes

en Die Firma lautet
etzt Stahl und Eiſenwerk Frank

Atte Karl Seibicke,
Poſt Körbisdorf

Für die anläßlich unſerer Hochzeit erwieſenen Auf 9

h n danken wir nur auf dieſem Wege allen O

Hugo Trillhaſe und Fran
Hedwig geb. Plänitz

S

Am 21. d. M. verſtarb nach längerem Krankenlager der

Mechaniker Nur Pöritz.
Während ſeiner langiährigen Tätigkeit in meinem Betriebe
iſt er mir ſtets ein treuer Mitarbeiter geweſen.
denken werde ich in ehrender Erinnerung bewahren.

Sein An

A. Dresdner.

erhöht worden

L Zone
II. Zone

J. Zone
II. Zone

Betzanntegchung!
Die Rollgeldſätze des bahnamtlichen Rollfuhr

unternehmers der Station Merſeburg ſind wie folgt

Frachtgut für 50 Kg:
Mark 1.20 mindeſtens Mark 1.30
Mark 1.80 mindeſtens Mark 1.40

Eilgut für 50 kg
Mark 1.40 mindeſtens Mark 1.50
Mark 1.60 mindeſtens Mark 1.70

9 Halle (Saale), den 22. April 1920.

Eiſenbahn Direztion.

Ladungen allerbeſter

Merſeburg.

preiswert zum Verkauf.

L. Mürnberger,
Halleſche Straße 10/12.

von Jene ab ſ. in meinen Stallungen mehrere große

oſtfrieſiſcher hochtrag.

ſowie
neumilchender Hühe

mit den Kälbern

Telephon 28.

wird geſtellt.
So Dornburg, Wilhelmſtr. 6.

frdl.

rſenn. Kühe

port der beſten

Verkauf.

Telephon 479

Von Sonntag, 25. d. M. ab
ſteht wieder ein großer Trans

ostfriesischem
Muehkühe,

hochtragende und friſch
milchende mit Kälbern
recht preiswert bei mir zum

H. er cnhe hen
n 39. n 39.

Fahrrager unck Ersatzteilo J

Nähmaschinen
prima Gummibereifungen

auch einige gebrauchte Fahrräder
und Nähmaschinen

empflehlt

Max Schneider
Schmale Strasse 14 Telephon 479

Dieſe Hauptloſung unſerer jetzigen

Zeit gilt in verſchärftem Maße auch

auf dem Gebiete der Werbetätig
keit für den Kaufmann.

kannte große Verbreitung des

„Merſeburger Korreſpondent“
ſichert einer guten Reklame auch

einen guten Erfolg.

Die be

F ſtiefel (Gr.

Zwei möbl.
Zimmer

mit Kochgelegenheit von beſſerem
Ehepaar (mit kleinem Mädel

Wäſchevon 8 Jahren) geſucht.
Näheres an

J Sonnabend, den 24. April,
abends 6 Uhr:

e Es ladet freundl. ein Otto Seym.
Möbl. Zimmer

per baldigſt v. Kfm. geſucht.
Off. unter 945 an die Exp. d. Bl.
S. einſach. zimmer
zum 1. 5. geſucht.

Forneck, Roßmarkt 3.

Mietgeſuch.
Jg. Dame ſucht für ſofort

möbl. Zimmer (Nähe
Bahnhof). Preisangeb. a. Schott,
Leipzig, Kaiſer Wilh. Str. 1.

I-2 leere Zimmer
geſucht. Offerten unter 854 an
die Exped. d. Bl.

Wer tauſcht Stb., 2 K. u. Küche
m. Zubeh. in Halle geg. Stube,

K. u. Küche in Merſeburg. Ang.
unt. 947 an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort größeres
(Gedchätts odffahnigrangeſfch

zu kaufen. Eotl. Auszahlung.
Vermittlung nicht erwünſcht.

H. Dambeck, Halberſtadt,
poſtlagernd.

c Winnl Aolonialwarengehatt
in Merſeburg oder Umg. zu
pachten geſucht ev. Hauskauf
Einheirat angenehm. Off. unt.
937 an die Exped. d. Bl.

In
Metall

u. Kautschuk-

Stempe
liefert

i

Eine neue Hoſe
(eſtreifd ſofort preiswert zu

verk. Wo ſaat die Exp. d. Bl
Ein weißer Matroſenanzug

3 für Knaben im Alter von 5 J.,
e blaue Matroſenmütze, 1 PaarS ginderſch. Gr. 28. Schindler,

Weißenfelſer Str. 46, Kaſernenw.

kleg. Herren Sommer Ulgter

(faſt neu) zu verkaufen
Gotthardtſtr. 14, 2 Tr. r.

Gnterhaltener Fraß
u. 1 Paar neue Halbſchuhe Gr. 87,

zu verkaufen
r Ein neuer Anzug
Preis 450 Mk.) zu verkaufen.
S abds. Zu erfr. in der Exped.

Hälterſtr. 32.

kine neue gertreifte Hose

(für Cutaway) zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl

Getragene

Damengarderobe
zu verkauf. Sonnabend 5-6 Uhr
nachm. DomſtLaße 5

1 Paar neue HerrenSchnür
ſtiefel Gr. 42, billig zu verk.
Daſelbſt Stoff für einen Anzug
z. verk. bei Rauh, Friedrichſtr. I.

I Paar neue Lackſpangen
ſchuhe, Gr. 39 (da zu groß) zu
verk. Desgl. 1 neuer Cylinder
hut„Gr.54. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl.

I Winduhr u. 2 Bilder
zu verkaufen (vorm. 11--1 Uhr)

Schmale Straße 30.
Gebr. geg. Ut Ninderwagen

zu verkaufen. Angeb m. e
unter 948 an die Exped. d. Bl.

Kinderwagen un nun
zu verkaufen Leung Nr. 4

Gute Nähmaſchine Friedens
ware) und 1 Paar neue Herren

41) preiswert zu
verk. Weißenfelſer Str. 29 II.

Lelpzlger Str. 90
Gefl. Off. unt. 940 an die Exp. d. Bl.

HALLE- S.

prima Rindleder
W sehr preles wert T

itter
Leipzlger Str. 90

Jakelförwiges Klavler

zu verkaufen Brühl 12, 1 Tr.

Neckarsulm, 2 PS, 1 Zhylinder,
für M. 1000 zu verkaufen

andtſt 8.
Damen Fahrrad

gut erhalten, preiswert zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

M giserne Gaptsnhant

und 2 Stühle (faſt neu) zu verk.
Roter Jeldweg 3, 3 Tr.

J Ftüch Schreihwaschinen,
Originaltaſter, Lichtſchrift fabrik

neu, z. Pr. v. Mk. 4250 pro
Stück zu verkaufen.

Welker, Teichſtraße 37.

Funbenburg. Humoriſt. mitteldeutſcher
Theater Klub.

Zu dem am Sonnabend, den 24. d. M., von abends 7 Uhr
an ſtattfindenden ß

Pereins-Tänzchen
laden wir unſere Freunde und Gönner nochmals ein

Muſik: Bandonion Klub „Waldröschen“.
Der Vorſtand.

RadfahrerPerein
Jugendluſt

bei vollheſetztem Orcheſter. Es ladet ein Der Vorſtand.

Sonntag, den 25. April,

von nachm. 3 Ahr an

Miß
Es ladet freundlichſt ein

Bahnhof
Sonztgg, den 25. April, von nachm. 3 Uhr an

BA L I.
von 6 Uhr an

großer Walzerabend.
Es ladet freundlich ein Fr. Siebeck.

ſüberzrhlosſer
Sonntag nachm. 4 Uhr

U. a. Vortrag:
Die Bedeutung der

Volksabſtimmung für
I DODberſchleſten C
Zahlreiches Erſcheinen er

wünſcht.kauft auf SGeſchäftsſtelle des „Merſe

burger e
Wohnungs- e

Sochlafzimmer, Küchen,
Polstermöbel

Kauft man auf

Teilzahlung
gegen leichte Zahlungs

bedingungen bei

kichmann äbo.
Halle a. 9., Br. Itriehstr. of

Eing, Schulstr.

iſt jeder, der für ſeine Geſund
heit kein Geld übrig hat!
Rheuma, Jschias, Gicht, Nerven,
Herz u. Frauenleiden, Furunkel

durch Lichte, Dampf, Moor-,
Fichtennadel-, Kohlenſäure- u.Schwefelbädet, Maſſage,

Beſtrahlungen
mit Licht, Dampf, heißer Luft.
Jdohannishad, Mersebg.,

1 Min. v. Markt. Fernruf 245.
Johannisſtraße 10.

öffentl. Leſehale i in Herzog Chriſtian
iſt gesKnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.

Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit-
ſchriften liegen aus.

Vom 1. April 1920 ab koſten:
Monatsleſekarte Preis 1, Mk.
Jahresleſekarte Mk.annie Monatsleſekarte

amilienJahresleſekarte
Tageskarten

Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben
Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt

nicht geſtattet.
Merſeburg, den 17. März 1920.Der Verein zur Förderung der Jagerepfege

in der Stadt e (E.

Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche
und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel.
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert!!!

hat Pteiswert abzugeben

Arthur Meyer Co., Merſeburg
Telephon 667 am Bahnhof 4 Telephon 667

Spezialgeſchäft für
Zigarren und Ziagaretten, Rauch und Kautabake

Großer öffentlicher S

P. Köhler.
Gaſthof zum

D. Wirt.

Männer Turnverein.

Sonntag,
den 25. April:

d Turnfahrt
nach Halle.
Abfahrt mit der

Elektriſchen
früh 7.25 Uhr
bis Schkopau.

Kaninchen züchter verein

Merſeburg e. V.

Sonnabend, den 24. d. Mts.,
abends 7 Uhr,

in der „Funkenburg“
Monats Verſammlung

Der Vorſtand.

e

H. Lotzmann, Luiſenſtraße 10.

Merſehurger

KleinkunſtBühne.
Sonnabend, d. 24. 4., abds. 7 Uhrim GaſthofSiebeck, Frankleben

Großer Cabaretabend

Sperrſitz 2,50 Mk. 1. Platz
2, e

I Sonnabend, den 24. April,
von 69 Uhr an

flottes Tänzchen.
Dazu ladet freundlichſt ein

W nber Benna.
Sonntag, den 25. April 1920,

von nachmittags 3 Uhr an

Tanzvergnügen.
Es laden freundlichſt ein

e

Sonntag, den 25. d. M.
von e re 3 Uhr an

große n3 allmuſikbei vollbeſetztem u

Es ladet freundlichſt ein

Wehr Namen

für Unter und Mittelklaſſen
ſpeziell en v unt.
946 an die eu. Ausſchlag. Gute Heilerfolge e E.
en in Thüringen, n

fang der 30 er Jahre, m ſchulden
freiem, ſchönem Grundſtück, 60
Acker, wünſcht ſich baldigſt zu
verheiraten mit einer Dame vom
Lande entſprechenden Alters mit
etwas Vermögen. Ernſtgemeinte
Offerten, möglichſt mit BVild,
n s m die Srp. d Bl.
ne Stellung,

auch als Gutsſekretärin; bewandert in Buchführung, Korre
ſpondenz, Schreibmaſchine und
Stenogr. Ang. an M. Weigt,
Steinau a. O. Dderſtr. 36.

1 Hofarbeiter
ſuchen

Richard Beyer Co.
Für hieſiges Geſchäft wird

ein gewandter

Stenotypiſt,
bis 20 Jahre alt, mit ein
ſchlägigen Kontorarbeiten ver
traut, für 1. 6. oder früher
geſucht. Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften unter 950
an die Expedition d. Bl. erb.

Beutel-
kleberinnen
für gefütterte und ungefütterte
Bodenbeutel geſucht.
C. Görling, G. m. b. H.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens, ſuche zum

1. Juni oder ſpäter ein
auberes, anstängigerNänchen

für meinen kleinen, beſſeren
Haushalt bei guter Koſt und

M guter Behandlung.
O. Hoppe, Halle a.“S.,8 Kuhgaſſe 6.

Jung. Mädchen Apfpyartung

z. 1.5. geſ. Lauchſtedter Str. 15.

1214jähr. Schulmädchen als
Aufwartung

für nachmittags geſucht.
Fr. König, Chriſtianenſtr. 10, pt.



46. Jahrg.
T nDeutſche Natonale

Vizepräſident Löbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten
Mündlicher Bericht des Ausſchuſſes für Wohnungspolitik betreffend
Errichtung von Bergmannswohn ungen.

Abg. D. Mumm (Dn.) vbefürwortet den Antrag, bei der Ge
währung von Beihilfen gus Reichsmitteln für Bergmannswohnungen
den Erzbergbau dem Kohlenbergbau gleichzuſetzen.

Abg. Oſterroth (Soz.) beantragt, auch Kalibergarbeiter einzu
beziehen, die Mittel aber nicht aus Reichsmitteln, ſondern aus aus
ländiſchen Uberpreiſen zu e

Reichsarbeitsminiſter Schlicke weiſt auf die großen techniſchen
Schwierigkeiten hin, die den en entgegenſtehen

Der Ausſchußantrag mt dem Antrag Oſterroth wird angenommen.
Der Geſetzentwurf über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel wird

dem Wohnungsausſchuß überwieſen
Zweite Beratung des Entwurfes eines

Reichswahlgeſetzes.
Reichsminiſter Koch: Ich begrüße es mit großer Genugktuung,

daß der Geſetzentwurf vom Ausſchuß einſtimmig mit geringen Ande-
rungen angenommen wurde, weil damit die Gefahr einer Vergiſtung
des Wahlkampfes wegen Verdachts einer u ten Wahlgeometrie
entfällt. Alle Fehler der Verhältniswahl ſind noch nicht vermieden,
aber die gebundenen Liſten bieten noch immer die meiſte Freiheit. Daß
wir denjenigen für gewählt erklären, der über 60000 Stimmen auf
ſich vereinigt, wird die Wahl volkstümlicher machen, als die umſtänd-
lichſten Berechnungen, ebenſo, daß die Hat der Abgeordneten ſteigt
mit der ſteigenden Wahlberechtigung. Bedauerlich iſt es, daß wir noch
nicht überall zu kleinen Wahlkreiſen zurückkehren konnten. Eine Uber
ſchätzung der Bedeutung der Reichsliſte für überzählige Stimmen iſt
nicht angebracht. Die ernſten Gefahren für die Abſtimmungsgebiete

durch die früher angeſetzten Reichstagswahlen e nicht verkannt
werden. Die Wahlen in Oſtpreußen und Oberſchleſien zu vertagen,
ſcheint immer das geringere Kbel zu ſein. Hoffen wir, daß das laute
Bekenntnis zum Deutſchtum in dieſen Provinzen unverändert beſtehen
bleibt. Bedauerlich iſt es, daß es uns verſagt iſt, im Saargebiet und
in Eupen und Malmedh wählen zu laſſen. Wir gedenken trotzdem der
dortigen Brüder in Treue

Abg. Schmidt-Schaſen t Der Geſetzentwurf kann ſich
ſehen laſſen. Der Ausſchuß hat gute Arbeit geleiſtet.

Abg. Brodauf (Dem.) ſtimmt dem zu. Der Entwurf wird den
ſchwierigen e e gerecht.

Abg. Eich horn (U. S.) bedauert, daß durch die Verhältniswahl
die nahen Beziehungen des Abgeordneten zu ſeinen Wählern beein
trächtigt würden.

Abg. Dr. Dietrich (On.): Den einzelnen Beſtimmungen des
Entwurfs wird man im weſentlichen zuſtimmen können. Es war die
en Regierung, daß ſie das Wahlgeſetz nicht früher einge
ra gk.Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Kempkes (D. Vpt.), Schmidt

Sachſen (Soz.), Waldſtein (Dem.), Leicht (Ztr.) wird s 1 des Ent
wurfs angenommen.

beide ſozigliſtiſche Parteien die Streichung desZu S 2 beantragen
Abſahes, der den Soldaten das Wahlrecht nimmt.

Bei den letzten
Abg. Schmidt- Sachſen (Soz.) begründet dies.
Abg. Haußmann (Dem.) ſpricht dagegen

Wahlen war es etwas anderes, als ein Heer von neun Millionen aus
dem Feindeslande zurückkehrte. Jetzt dürfte man dem Heere und be
n den Offizieren nicht die Erlaubnis zu politiſcher Agitation

eben.
Abg. v. Gräfe e Ein Teil meiner Freunde glaubt, daß man

Söldner, die ſich au ne Jahre verpflichten ſollen, nicht von den
politiſchen Rechten ausſchließen darf,

Abg. Graf Poſadowsky (Dn.): Ein politiſierendes geworn iſt noch gefährlicher, als ein politiſierendes aufgehobenes
e

voll

ammlung.
Berlin, 22. April.

rſ

Das heutige deutſche
en t h. der Regierung, zur Aufrechterhaltung der

Ordnung im Jnnern ſein.Reichewehrminiſter Geßler: Wenn wir einem Heer das Recht
der politiſchen Meinungsfreiheit geben wollen, dann dürfen wir es nicht
abteinperieren nach der jeweils herrſchenden parlamentariſchen Mehr
heit Die Reichswehr braucht Rühe, und darum bitte ich, es bei der
Regierungsvorlage zu belaſſen. Durch Verordnung will ich in den
nächſten Tagen die Wehrkammern einführen. Geſtern war eine Ab
ordnung der Marinebrigade im Munſterlager bei mir, die unker
Drohungen von mir verlangte, daß der Haftbefehl gegen Kapp undS zurückgenommen werde und Ehrhardt an der Spiße ſeiner
Truppen Vleibe. Ich habe es natürlich abgelehnt Aber Sie ſehen,
daß eine politiſterende Truppe ihre Macht politiſch zu benutzen ſucht.

bg. Eichhorn (U. S.) beantragt, den Unterſuchungsgefangenen
das Wahlrecht zu gewähren.

Abg. Herold (Ztr.) tritt für die ler e n ein.Abg. Kahenſtein (Soz.): Wir wollen keine Politiſierung des
Heeres, aber wir wollen es dem freien Luftſtrom der öffentlichen Mei
nung ausſetzen und nicht zum blinden Werkzeug einer einzelnen Klaſſe
machen.Der Antrag wird abgelehnt. Weitere Paragraphen werden ohne
erhebliche Anderungen angenommen.en Koch erklärt, daß, wenn nicht in allernächſter Zeit
ſich feſtſtellen laſſe, ob und wann die Abſtimmung in er en
finden dürſe, wir dann die Reichstagswahlen für Schleswig-Holſtein

-cc-nmcc42mee

eer darf nur ein gehorſames Organ der

medizinalpolizeiliche Verrichtungen.

Sonnabend den 24. April 1920.

n

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Wahl
des Präſidenten Das Geſeh wird in zweiter und dritter Le
ſung angenommen.

Morgen 3 Uhr pünktlich dritte Leſung des Wahlgeſetzes.
Schluß 7 Uhr.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 22. April.

Der Geſetzentwurf über die Krüppelfürſorge ſteht zur
erſten Beratung.

Abg. Dr. Schmedding (Ztr.): Nach der Vorlage ſind die Land
arbeiterberbände derpflichtet, für die Bewachung, Kur und Pflege der
hilfsbedürſtigen Geiſteskranken, Epileptiſchen, Taubſtummen, Blinden
und Krüppel, ſoweit ſie der Anſtaltspflege bedürfen, in geeigneten
Anſtalten Fürſorge zu treffen. Jch zweifle ſehr daran, ob die Land
armenverbände in der Lage ſein werden, dieſe ungeheure Belaſtung
zu tragen. Unter dieſen Umſtänden wird man es ſich überlegen müſſen,
ob man der Vorlage in der jetzigen Faſſung zuſtimmen kann, ſo gern
man auch dem Grundgedanken des Geſetzes zuſtimmt.

Abg. Zimmer (Soz.): Jch würde empfehlen, den Entwurf im
be für Bevölkerungspolitik zu beraten

bag. Dr. Schloß mann (Dem.): Die Landesverſammlung hat
auf ſozialem Gebiet noch ſehr wenig geleiſtet. Das Geſetz muß ſobald
wie irgend möglich in Kraft treten.

Abg. Koch Oeynhgauſen (Dn.): Auch wir erkennen an, daß noch
e Bedenken beſeitigt werden müſſen. Es wäre zu wünſchen,

aß auch mit der Kriegsbeſchädigtenfürſorge jetzt energiſcher vorge
gangen würde.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Bedenklich iſt die Vorſchrift, daß der
Miniſter teilweiſe Befreiung von der Verpflichtung zur Anſtellungs-
unterbringung gewähren kann, wenn geeignete Anſtalten nicht in aus
reichender Zahl zur Verfügung ſtehen. Es ſollte vielmehr angeordnet
werden, daß Anſtalten in ausreichender Zahl gegründet werden müſſen.
Der Entwurf bedarf durchgreifender Verbeſſerungen.

Miniſterialdirektor Bracht: Wir mußten die Geſamtauffaſſung
der Staatsregierung berückſichtigen. Die Finanzlage erlaubt es eben
nicht, daß wir unſeren Wünſchen bis zur Grenze nachgingen. Die
Privatſürſorge für Krüppel wird durch dieſes Geſetz in keiner Weiſe
gehemmt. Die Zahl unſerer leiſtungsfähigen Anſtalten iſt nicht gering.

Abg. Dr. Bölitz (D. Vpt.) ſtimmt den Grundgedanken des Ge
etzes zu.

Der Entwurf geht an den Ausſchuß für Bevölkerungspplitik.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetentwurfes über die Be

ſtellung von Mitgliedern des Reichsrats durch die Provinzialver-
waltungen.

Abg. Dr. Preuß (Dem.) beantragt überweiſung der Vorlage an
den Verfaſſungsausſchuß.

Die Überweiſung an den Verfaſſungsausſchuß wird nach kurzer
Ausſprache beſchloſſen.

Es folgt die Beratung der Nachweiſungen über die Höhe und die
Verwendung der Uberſchüſſe der preußiſchen Vieh
handelsverbände.

Abg. Springer (Ztr.): Es muß dafür geſorgt werden, daß das
Landwirtſchaftsminiſterium in Verbindung mit dem Reichswirtſchafts-
miniſterium über dieſe Mittel verfügt. Die überſchüſſe betragen nach
der Aufſtellung 110 Millionen Mark. Aber es fehlt der Nachweis, daß
die Überſchüſſe auch wirklich voll erfaßt ſind. Es wird notwendig ſein,
e Vorlage in einem beſonderen Ausſchuß von 21 Mitgliedern zu
eraten.

Abg. von der Oſten (Dn.): Außer den 110 Millionen Mark
ſind ſicherlich viele weitere Millionen an überſchüſſen vorhanden. Ob
die Uberſchüſſe beſtimmungsgemäß verwandt worden ſind, ergibt ſich
aus der Nachweiſung nicht. Der Miniſter verwendet dieſe Mittel
ohne Fühlungnahme mit denjenigen, die ſie aufgebracht haben. Das
geht weit über ſeine Aufſichtsmacht hinaus. Es muß nach einem an
deren Weg geſucht werden. Ein ſolcher wäre die Verbindung des
Syſtems der Lieferungsverträge und des Umlageverfahrens. Wir
empfehlen die Beratung der Vorlage im Haushaltungsausſchuß.

Abg. Peters (Soz.): Die Landwirtſchaft bedarf des Wieder
aufbaus. Ein weſentliches Mittel wird in der Errichtung genoſſen
ſchaftlicher Organiſationen für dieſen Zweck liegen.

lbg. Weſtermann (Dem.): Mit den Nahrungsmittelver-
teuerungsgeſellſchaften muß endlich aufgeräumt werden. Es iſt be
merkenswert, eine wie geringe Bedeutung die Regierung der Sache
beilegt, da kein einziger ihrer Vertreter zugegen iſt. (Sehr richtig!)

Abg. Dr. Held (D. Vpt.): Die Anweſenheit eines Regierungs
vertreters iſt doch das Mindeſte, was man verlangen kann, wenn man
von der Regierung eine Nachweiſung erhält, die den uns aufgeſtellten
Forderungen nicht entſpricht. (Sehr richtig Von den überſchüſſen
ſind zur Beſchaffung von Futtermitteln, die doch mit an erſter Stelle
ſtehen mußten, ganze fünf Millionen Mark ausgegeben worden.

Abg. Clausner (U. S.): Vor allem iſt ein energiſches Vorgehen
gegen die Schwarzſchlachtungen und eine ſorgſame Uberwachüng der
Viehzählungen nötig.

Die Vorlage geht an den Haushaltsausſchuß.
Zur Kenntnis genommen werden unter anderm die Rechnungen

über die Verwendung des zu r Errichtung von Rentengütern gewährten
Zwiſchenkredite, ſowie über die Fortſchritte der Kultivierung und Be
ſiedelung der Domänen und fiskaliſchen Hochmoore und der Miniſterial
erlaß über die Erhöhung der Kreisarzt- und Chemikergebühren für

T ne
Haushaltsausſchuſſes anzunehmen.

Vach a u men Eingaben wird die Beratung
auf Freitag 12 Uhr vertagt. Anfragen, Anträge und Geſehentwurüber Groß Berlin Schluß Uhr ſet f

32. Landtag der Hrovinz Sachſen.
(Sitzung vom 22. April 1920.)

Gegen 2 Uhr erbffnet der Vorſitzende Abg. Cludius die Sitzung
Der Berichterſtatter (Abg. Müller Mühlhauſen) für dricht des Haushaltsausſchuſſes über die e re

Bittſchrift des Hauptvereins der Beamten und Angeſtellten der
Provinz Sachſen auf Bewilligung eines Zuſchlages von 300 Prozent

(ſtatt 150 Prozent) zu den ſtaatlichen Teuerungszulagen
ſchlägt vor, den erſten Teil der Forderung auf Nachgewährung vom
L. Januar ab abzulehnen, aber vom 1. April d. J. 300 Prozent in
Form eines Vorſchuſſes zu gewähren.

Abg. Koerlin (Dem.): Jch muß mit größtem Bedauern den Be
ſchluß des Ausſchuſſes feſtſtellen. Die Notlage der Beamten und An
geſtellten wird allgemein anerkannt. Der Beamtenſchaft muß nicht
nur ſchnell, ſondern ſofort geholfen werden. Man kann feſtſtellen, daß
das geſamte Haus die Überzeugung gewonnen hat, daß die Notlage der
Beamten ſehr groß iſt. Nun hat der Ausſchuß eine Forderung, die
berechtigt erſcheint, zurückgewieſen. Gegen die Steigerung der
rationierten Lebensmittel um das 102 fache des Preiſes von 1914
bleibt die Forderung ungeheuer weit zurück. Man muß ſich wundern,
wie die Leute heute überhaupt durchkommen können. Die Beamten
ſchaft muß die Zukunft hinter die Gegenwart ſtellen, die letzten Erſpar
niſſe ſind aufgebraucht. Viele Beamte müſſen Schulden machen, ohne
überhaupt vorausſehen zu können, wie ſie ſie tilgen können. Wir ſind
zwar bereit, einen Vorſchuß zu zahlen. Wenn jemand Vorſchuß be
kommt, ſo verzehrt er dieſen ſchon im laufenden Vierteljahr mit. Der
Not der Beamtenſchaft iſt in vielen Kreiſen und Gemeinden entgegen
getreten worden. Es dürfte bekannt ſein, daß eine ganze Reihe von
Provinzen ihren Bamten, Angeſtellten und Arbeitern ganz bedeutende
Zuſchüſſe gewährt haben. Die Beamtenſchaft hat Vertrauen zum
Provinziallandtag. Jch bitte, den Antrag des Ausſchuſſes abzulehnen
und beantrage, den Forderungen der Beamten voll zu entſprechen.

Abg. O II rich (U. S. Dieſem Antrag ſchließt ſich meine Fraktion
ſofort an. Jch ſtehe überhaupt auf dem Standpunkt, daß eine Familie
heute nicht unter 15000 A jährlich beſtehen kann, und ſelbſt dann
können nur die notwendigſten e er e beſtritken werden.

Abg. Dornblüth (Dem.): Es wird kein Zweifel darüber be
ſtehen, daß eine außerordentliche Zulage daraus gerechtfertigt iſt. Der
Landtag ſoll doch nach Möglichkeit beſtrebt ſein, dieſer ungeheuren Not
lage der Beamtenſchaft abzuhelfen. Jch beantrage daher, ihr den
Teuerungszuſchlag vom 1. Januar ab nachzubewilligen. Wenn der
Antrag des Haushaltsausſchuſſes aber angenommen wird, dann bitte
ich zu ſtreichen, daß die vom 1. April ab bewilligte Teuerungszulage
als Vorſchuß auf die neue Beſoldungsreform zu betrachten ſei. Die
Provinzialbeamten haben in Verhältniſſen gelebt, in denen ſie den
Reichsbeamten gegenüber ſchlechter ſtanden. Man muß ſich wundern,
daß die Beamtenſchaft ihre Bedürfniſſe überhaupt hat befriedigen
können. Es liegt die zwingende Notwendigkeit vor, ihr Mittel in die
Hand zu geben. Jch bedauere, daß die Faſſung des Haushaltsbeſchluſſes
nichts Beſtimmtes über die Zurückzahlung des Vorſchuſſes auf die
Beſoldungsreform bringt. Eine Sparſamkeit darf am unrechten Platze
nicht ſtattfinden. Wir müſſen unſere Beamtenſchaft auf geſunder
wirtſchaftlicher Baſis erhalten, dazu muß der geſammte Landtag ſeine
Hand bieten. Jch bitte Sie, den Antrag der Beamten anzunehmen.
Sollte ſich eine Mehrheit hierfür nicht finden, ſchlage ich vor, der
Beamtenſchaft eine einmalige Anſchaffungsbeihilfe zu gewähren und
bitte Sie, in dieſem Falle meinem Vorſchlag zuzuſtimmen.

Abg. Bergemann (Soz.): Über einen derartigen Antrag ſo
kurz vor den Wahlen zu ſprechen iſt ſchwierig, wenn man nicht in
den Verdacht der Wahlbeeinfluſſung kommen will. Darum wäre es
gut geweſen, wenn man im Plenum geſchloſſen vorgegangen wäre.
Meine Fraktion hat mich beauftragt, gegen dieſen Antrag zu ſprechen.
Wir ſind davon S d jeder Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter Not zu leiden hat. an hat verſucht, dieſer ſchweren Not
entgegenzuwirken. Wir ſind bereit, eine grundlegende Reform im
Staat und in der Provinz durchzuführen und die Zuſammenſetzung
des Landtages und des Ausſchuſſes gibt die Gewähr, daß wir wirk
lich zu einer grundlegenden Beſoldungsreform kommen. Darum
bitte ich die Beamten, ſich bis dahin zu gedulden, bis die Beſoldungskommiſſion gearbeitet hat. Wir werden ründliche Arbeit leiſten.
Wir müſſen uns von der Rückſicht auf die Steuerzahler leiten laſſen,
die die Mittel aufbringen müſſen, und es gibt viele Arbeiter, die
ſchlechter geſtellt ſind als die Beamten. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Banſi (Bg. Vgg.): Auch die Bürgerliche Vereinigung er
kennt an, daß eine Notlage bei den Beamten unbedingt vorliegt. Aber
es ſind nicht die Beamten allein, die ſich in dieſer Notlage befinden.
Jm Haushaltsausſchuß haben wir uns ſehr mit der Lage der Beamten
befaßt, aber die Rückſicht darauf, daß wir den Steuerſatz bereits auf
50 Proz. heraufſetzen mußten, zwingt uns, den erſten Teil des An
trages der Beamten abzulehnen. Jch bitte daher, den Beſchluß des

ſpäter anſetzen.

Arbeit adelt.
Original Roman von H. CourthsMahler.

(Nachdruck verboten.)
anz genau. Jch ja icht ein bewundernswertes Ge

42. Fortſetzung.
„Doch, Fredy, ich weiß es weiß es

verehre Jhre Schweſter unſagbar. Sie i
ſchöpf“, ſagte er bewegt.

Fredy nahm ſich vor, das Ellinor gelegentlich wiederzuſagen.
„Ja“, ſagte er ſtrahlend, „man muß ſie bewundern. Sie gleicht

der Mutter in allen Stücken, das höchſte Lob aus Vaters Munde.
Baron Lindeck ſah mit glänzenden Augen in Freds Geſicht.
„Jhre Mutter muß eine herrliche Frau geweſen ſein, lieber Fred.“
Der Knabe nickte ſtolz.
„Ja, wir e ſie unſagbar geliebt und verehrt, und können es

den Loſſower Verwandten nicht verzeihen, daß ſie unſere Mutter tot
ſchweigen wollten. Gelt, Herr Baron, Sie taxieren den Wert eines
Menſchen nicht nach ſolchen Außerlichkeiten

„Nein, Fred, wahrhaftig nicht!“
Fred ſah eine Weile ſchweigend und nachdenklich vor ſich hin.

Dann atmete er tief auf und ſagte zögernd:
„Herr Baron, weiß meine Schweſter, daß Sie anders als die

Loſſower über unſere Mutter denken
„Jch weiß es nicht. Wir haben wohl noch nicht davon geſprochen.“
„Hm!“ machte Fred nachdenklich. Nach einer Weile fuhr er fort:

„Nun ja mit fremden Menſchen ſpricht man auch nicht über ſo
etwas was einem am Herzen liegt. Aber wir ſind doch Freunde, nicht
wahrWchelnd legte der Baron ſeinen Arm um Freds Schulter und

ſah ihn mit warmem Ausdruck an.
„Ja, Fred, wir ſind Freunde
„O, da danke ich Jhnen. Jch habe ein ſo großes Vertrauen zu

Jhnen, daß ich alles mit Jhnen beſprechen könnke
„Das freut mich, lieber Fred. Aber nun ſagen Sie mir mal erſt,

warum Sie wiſſen wollten, ob ich mit Jhrem Fräulein Schweſter über
Jhre Mutter geſprochen habe.“

Fred zögerte eine Weile dann ſagte er raſch:
„Es iſt nur, weil ich meine Schweſter in bezug auf Sie nicht ver

ſtehe Es iſt da etwas Unklares, was ich nicht verſtehe. Manchmal
cheint es mir, als gälten Sie ihr ſehr viel, obwohl ſie es nicht zugibt;de iſt es wieder, als habe Ellinor etwas gegen Sie. Da liegt irgend

etwas vor, was mir unklar iſt. Da dachte ich mir, Sie hätten Ellinor
D vielleicht unabſichtlich in unſerer Mutter gekränkt. Darin iſt
ſie nämlich ſehr empfindlich.

Heinz Lindeck lauſchte mit atemloſem Jntereſſe.

„VNein, Fred, das habe ich nicht getan. Schon bevor ich Sie und
Jhr Fräulein Schweſter kannte, habe ich eine große Hochachtung für
Jhre Mutter empfunden. Die hat mir Jhr verſtorbener Großonkel
bereits durch ſeine Erzählungen eingeflößt. Aber da wir einmal über
dieſe Sache ſprechen auch habe ich das Gefühl, als hätte Jhr Fräu-
lein Schweſter irgend etwas gegen mich und das beunruhigt und quält
mich. Sie haben ganz recht, Fred: irgend etwas iſt da nicht klar.
Lieber Fred, ich wäre Jhnen ſo von Herzen dankbar, wenn Sie heraus
bekommen könnten, was Jhr Fräulein Schweſter gegen mich einnimmt.

Fred ſah erregt in das blaſſe, zuckende Geſicht des Barons.
„Haben Sie Ellinor noch nicht ſelbſt darum gefragt
Der Baron nickte düſter.
„Ja, aber ſie wich mir aus und wies mich kalt zurück, als ich ſie

fragte, vb ſie mir zürne. Sie müſſen mir helfen, das aufzuklären,
lieber Fred. Das wäre ein großer Freundſchaftsdienſt.“

Fred nickte eifrig
„Ja, natürlich. Jch werde es ſchon herausbekommen ſchon

Ellinor zuliebe will ich das. Denn ich fühle es, ſie quält ſich da mit
etwas herum. Jch habe ſie ſogar einmal überraſcht, da hatte ſie ganz

wieder weinen ſehen.“
Der Baron drückte den Knaben im UÜbermaß des Empfindens

Aus Freds Worten hörte er vor allem eins heraus, daß er Ellinor
nicht gleichgültig war. Um einen gleichgültigen Menſchen hätte ſie

„Fred, lieber Fred. ſie ſoll nicht mehr weinen!erfahren was ſie quält“, ſtieß er leidenſchaftlich hervor.

Mit
dem Baron wußte er nun genau Beſcheid.

„Jch bekomme es ſchon heraus“, ſagte er zuverſichtlich, „und ſage

Dankbar drückte ihm der Baron die Hand.

„Fredy, ich reite mit dem Verwalter aufs Feld hinaus. Es ſoll

Kommſt du mit?“ ſagte Ellinor zu ihrem Bruder ins Zimmer tretend.
Fred ſah von einem Buche auf.

abholen. Wir wollen Kaninchen ſchießen zur Übung für mich.“
Ellinor ſtrich ihm zärtlich das Haar aus der Stirn.

eiferſüchtig auf den Baron
Er ſchlang die Arme um ihren Hals.

laſſen. Jch habe ihn ſehr, ſehr gern aber ſo lieb wie dich doch nicht.
Da brauchſt du nicht eiferſüchtig zu werden.

rotgeweinte Augen. Und ſeit Mutters Tode habe ich Ellinor noch nie

an ſich.

nicht geweint das war ſicher.
Wir müſſen

Fred ſah aufatmend und lächelnd in ſein zuckendes Geſicht.

es Jhnen gleich.“

eine neue Mähmaſchine probiert werden. Das will ich mir anſehen.

„Nein, Ellinor, heute nicht. Baron Lindeck will mich um elf Uhr

„Du haſt ja kaum mehr Zeit für mich, Fredy. Jch werde noch

„Aber, Ellinor, ich darf doch den Baron nicht umſonſt kommen

Sie lächelte.

„Nein, nein, ich ſagte das ja nur aus Scherz. Alſo ſehen wir
uns zu Mittag wieder

„Ja, Ellinor. Darf ich den Baron zu Tiſch einladen?
Ellinor wandte ſich ab.

„Wenn du es abſolut willſt, ich habe nichts dagegen. Auf Wieder
ſehen, Fredy.“

„Auf Wiederſehen, Ellinor.“„Ellinor, willſt du mir nicht ſagen, was du gegen Baron Lindeck
eigentlich haſt?“

Ellinor wurde ſehr rot und wich ſeinem Blick aus. e
„Laß mich, Fredy, quäle mich nicht. Jch ich kann es dir nich

ſagen. Frage mich nie mehr danach“, ſtieß ſie bebend hervor und eilte
aus dem Zimmer.

Fred ſchüttelte den Kopf und ſah ihr, in Gedanken verſunken, nach.
Ellinor beſtieg in ſehr erregter Stimmung ihr Pferd und ritt an

des Verwalters Seite aufs Feld hinaus. Sie vbeſprachen dabei allerlei
Geſchäftliches, aber Ellinor war heute nicht ſo bei der Sache wie
ſonſt. Das kurze Geſpräch mit Fred hatte ſie ſehr erregt, ſie mußte
immer wieder an ſeine Worte denken.

Diana hatte ſchon wiederholt ihr Mißfallen darüber, daß ihre
Herrin heute die Zügel mit unruhigen Händen regierte, durch allerlei
Seitenſprünge ausgedrückt. Ellinor achtete jedoch nicht darauf.

Nun ritt ſie mit dem Verwalter aus dem Wald auf die offenen
Felder hinaus. Da herrſchte überall reges Leben. Die Ernte hatte
ſchon begonnen und war im vollen Gange.

Heute achtete ſie auf nichts.
Endlich waren Ellinor und der Verwalter an ihrem Ziel ange

langt. Sie hielten die Pferde an. Der Verwalter ſprang ab und
an zu den Arbeitern, die ſoeben die neue Maſchine in Gang bringen
ſollten.

Ellinor ſaß wie verträumt auf ihrer Diana und achtete kaum auf
die Umgebung. Jhre Augen ſchauten nach dem Walde hinüber Und
plötzlich zuckte ſie zuſammen; da drüben ritt Heinz Lindeck ſo weit
entfernt, daß ſie ihn kaum erkannte, aber ihr Herz wußte, daß er es
doch war.

Unſicher taſteten ihre Hände nach dem Zügel. Jn demſelben
Augenblick ſtreifte ein Arbeiter mit einer Garbe an ihr vorüber, und
die reifen Ahren ſtachelte Diang in die Jlanſen. Unglücklicherweiſe
blitzte zu gleicher Zeit eine geſchwungene Senſe ſo grell im Sonnen
licht, daß es wie ein Blitz herüberzuckte. Da bäumte ſich die ohnedies
nerböſe Diang hoch auf und raſte haltlos davon. Querfeldein ging es
in ſäher Flucht. Die Arbeiter ſchrien und ſtoben vor Schrecken aus
einander. Das erſchreckte das ſcheue Tier noch mehr. Es ging in
rafendem Tempo durch. Ellinor hatte alle Gewalt über das Tier
verloren ſie mußte ſich am Sattelknopf feſthalten.

Der Verwalter war vor Schrecken erſt gelähmt, dann aber ſprang
er in höchſter Eile auf ſein Pferd, um ſeiner jungen Herrin zu folgen

(Fortſetzung folgt.



Dornßhläth Wir haben ſchöne Worte gehört. u Mitgliedern des Waſſerbetrats werden vier Sachverſtändige und vermögen natürlich nicht die notwendigen Waſſermengen herHerr r rignt at anerkannt, daß eine große elege der Beamten vorgdiage, und vier Stellvertreter, zu den letzteren wird auch e ugeben. Uber die le dir die Dnalitat des e en iſt

greß 8 beſteht g a den n v e et e beſtimmt, deren Fraktion in der Ausſchußberatung über- bisher noch keine Aufklärung gegeben worden. t
en Vereinigung ſcheinbar keine Geneigtheit, den Beamten ſchnell gangen war. a re Leipzig, 22. April. Jn der le i i iminalz helfen (Widerſpruch.) So zu un wie die Beamtkenſchaft r Die en des e en n die e e auf gen u An e derte en van aaß W geholfen werden muß. (Zurufe: Doch, dochl) Vom 1. Apri e Reinigung wird gemäß dem Vorſchlag des Abg. Dr. Langen- die bereits einen Sug ſeſtieget, dieſen aber, um eine Zeitung zu kaufen

wird den Beamten eine 300 prozentige Teuerungszulaäge vorſchußweiſe agen genehmigt J odr aus anderen Gründen, auf kurze geit nochmals herloſen hatten
bewilligt. es geht ihnen aber ab, was andere Provinzen ihren Be Dem Bericht des Anſtaltsausſchuſſes über die Einrichtung einer das Kelſegepäck geſtohlen worden iſt. Beſonders D. Züge
amten gegeben haben. Können Sie wenigſtens nicht den Zuſatz fortlanfenden Beanfſichtigung der Provinzialanſtalten durch Organe werden von den Dieben bevorzugt. Jn verſchiedenen Fällen hatten
annehmen „Dieſer ln wird unter dem weiteſtgehenden Ent des Provinziallandtages wird nach längerer Begründung durch Abg. ſich die Beſtohlenen nur wenige Schrikte von ihrem Wagenabteil ent-
gegenkommen der Verwaltung zurückgefordert, nach einer Vorlage, die Kröpke und kurzer Debatte durch die Wahl von je vier Landtags fernt. Die daraufhin veranlaßte Durchſuchung des Zuges durch herzuvom n et aufgeſtellt wird. Jch bitte, dieſe Abänderung abgeordneten für ſeden Regierungsbezirk entſprochen. geholte Kriminalbeamte iſt meiſt ſeehe verlaufen, da die Täter

zunehmen Eine größere Debatte entſpinnt ſich noch beim letzten Punkt der inzwiſchen ſchon das Weite geſucht hatten. Wie hier eſchildert, iſtAbg r an n e Es hat mir der Vorwurf ferngelegen, Tagesordnung betr. die es dieſer Tage einem, den D-Zug nach Hannover heyuhenden Reiſenden
daß ſich eine andere Partei bei der Behandlung dieſer Frage mit Bezug Erxichtung einer Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigten- und ergangen. Die geſtohlene braune, oft benutzte, eckige, 300680 großeauf die beporſtehenden Wahlen habe leiten n Dazu habe ich eine Kriegerhinterbliebenen- Fürſorge wildleberne Bügeltaſche, an deren einer Stirnſeite, ſich ein alter Zettel
viel zu hohe Achtung vor den Parteien Es liegt ſo, daß wir alle der Berichterſtatter Heine Hötensleben (Soz bittet um Streichung des Palaſte Hotels Hamburg befand, enthielt außer etwas Wäſche ver
Meinung ſind, daß den Beamten gebolfen werden muß und ſchnell Abſahes, wonach dieſe Stel eingerichtet wird in der Voraus ſchiedene Reiſeutenſilien und Schmucſachen, einen von der Brieſüber-
n v Da e aber e h ſehung, de den oreband ren Drittel der entſtehenden Wachungsſtelle geſchloſſenen und verſiegelten Briefumſchlag mit 10 000

e ondern aus der der Steuerzahler. Wa g Koſten zur Laſt a Nachdem noch zwei Unabhängige ihre üblichen Mark in Papiergeld. Der Geſchädigte ſeht 3000 Belohnung aus.
bel ie Provinz mit 900 000 K. Wir ſind aber entgegenkommendbreit den Beſan hitenenſt en: „Die Wer der Beträge auf e Fehalten hakten, und eine möglichſte Heranziehung von Kriegs- Leipzig, 22. April. Aus einem Büro in der Karlſtraße ſind
die neue n e e hleibt der Beſolbungstommiſſton über Deſchädigten zur Verwaltung der Hauptfürſorgeſtelle zugeſagt war er- fünf Schreibmaſchinen der Marken Remington, Continental

en. g35 die Abſtimmung die Streichung des beanſtandeten Satzes und die und Adler, ſowie einige getragene Herrenſacketts Sletn worden.
Abg. e eck (U. S.): Jch bin dafür, daß die Teuerungs unahme der Vorlage. Die zurzeit im Stadtinnern von Teilen des Zeitfreiwikliulagen bei Gehältern über 12 000 in Wegfall kommen und die Der ſtellv. Vorſhende verlas ein Dankſchreiben der Preſſever- Regiments belegten Gebäude werden am 22 April vormittag e

eträge hierfür den weniger bezahlten Beamten zugute kommen. treter und ſehte die nächſte und zugleich leßte Sihung auf morgen räumt werden.
Wo Struß (Dem. Man verweigert die Zahlung, weil die e in Uhr feſt.

ittel nicht da ſind. Wenn die Arbeiter die Forderungen geſtellt chluß der Sitzung etwas nach 5 Uhr. Gerichtoverhanalle ſo wären e bewilligt worden, dann hätte man einen Weg sver handlungen
bie Mittel zu beſchaffen. Aber bei den Beamten iſt das Provinz und Nmgegend. r e e rn vom 22. April.) Der

n Be rbeiter Guſtav R. in Frankleben war angeklagt, DeAbg. an Wir e daß et Beſoldungs- Weißenfels, 22. April. Zu der neuen, über 100 Prozent be zember 1919 auf der Bahn von Merſeburg nach nen de en
mmiſſion grun lommen eit ſchafft und Wege findet, um unſeren ragenden Bierpreiserhöhung nahm geſtern eine im Hotel motivführer Beher mit einem weſſer in die Hand geſtochen zu haben.
an re u en. vitt gſtens den Antrag Dor „Zum Schüßen“ erregt verlaufene, von etwa 129 Wirten Die Sache mußte vertagt werden, da der Zeuge zum heutigen Termin

g. ogr m r Jch vi v wenigſtens wagte r aus Stadt und Kreis beſuchte Verſammlung Stellung nicht erſchienen war. Der Aen Oswald E. in Bennlitt ne e v r di n e wenlaſtens e n el für Starke Stimmung war dafür, überhaupt kein Bier mehr zu verkaufen, dorf ſtand unter der Anklage, am 15. Februar 1020 den Bäckermeiſter
I a en e n a er die erhöhte Teuerungszulage zum täg was aber, bis nach weiteren Verhandlungen mit den Brauereien, Wenzel eine Brieftaſche mit 200 Jnhalt weggenommen zu haben.
ichen Le i braucht. ibt Abex des A Koerli zurückgeſtellt wurde. Mißſtimmung herrſchke auch darüber, daß die Das Gericht gelangte zu der Uberzeugung, daß E. geiſtig minder
Die Abſtimmung ergibt r Unbe ntrages Ja in nd Brauereten (die Firma Oettler hatte ihre Kunden überhaupt noch nicht ſt und für ſeine Henolnngeweiſe nicht verantwortlich gemacht werden

die Stimmen der Demokraten und der Unag r ne ar e henachrichtigt) den neuen Preisaufſchlag nicht einige Zeit vorher zur kann, weshalb er freigeſprochen wurde. Der Landwirtsſohn Paul
der n des Haushaltsausſchuſſes mit der Anderung nach dem Kenntnis brachten. Da das Eis ſehr hohen Preis hat, die Kohlenſäure B. der Nachtwächter Frang Sch, der Werkmeiſter Hermann G. und
Vorſchlage Bergemann änſtimmig ernee um das Sechsfache geſtiegen iſt und noch weiter ſteigt, Licht, Heizung der Schulknabe Kurt G., ſämtlich aus Meuſchau, waren angeklagt

ie Provingialausſchußvorlage betr. uſw. hohe Unkoſten verurſachen, wurde der Preis für das Glas Bier am 25. Januar 1920 in der Flur Meuſchau unbefugt die Jagd aus
Anderung der Veſoldungsgrundſätze und des Beſoldungsplans u drei Zehntel Liter auf 120 A (jedes weitere Zehntel 40 mehr) Feübt zu haben. Hermann und Kurt G. wurden mangels Beweiſesvom 31. März 1909 ſtheſett Auch die Muſiker, e und Tagesgeſchäft, hatten e dagegen B. zu 25 oder 5 Tagen und Eh. zu 50

wird n Debatte angenommen. einen neuen Tarif eingereicht. Dieſer wurde der Arbeitsgemeinſchaft ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte
Der Bericht des Haushaltsausſchuſſes über den der Gaſtwixtevereine zur Erledigung überwiſen. Der Vorſitzende amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben: T der Maler Bruno H.

Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Sachſen ſtellte zum Schluſſe feſt, daß wohl noch nie eine ſo ſtark beſuchte Gaſt- In Merſeburg der am 30. Januar 1920 einen Angehörigen der Reichs
begründet der Abg. Walther (Bg. Vag) mit der überall herrſchen e hier ſtaktfand, und daß die Ausſprache eine un wehr beleidigt haben ſollte; 2, die Frau Berta F. aus Leung, dieroßen Wohnungsnot. Die Provinß oll nach der Vorlage ſich gemein lebhafte war im vergangenen Winter auf dem Bahnhof unberechtigt Kohlen auf
mit einer Million en den gemeinnühigen Unternehmen beteiligen. Torgau. 22. April. Auf den größeren Gütern in Dahlen und re haben ſollte 3. der ruſſiſche An ene Jakob N. vonAbg Stollberg (Soz Wir haben e die Vorlage nichts Umgebung ſind die Landarbeiter in eine Lohnbewegung ein- hier der ohne im Beſitz eines Wandergewerbe Henes 5 m Han

n

einzuwenden, obwohl es nur ein Tropfen auf einen heißen Stein iſt. etreken, die bereits zu größeren Arbeitseinſtellungen ge el mit Zigarekten betrieben hatte 4. der Arbeiter Kurt K. ausr man die daß die vielen chicen a üchtenrn zu führt hat. Ammendorf, der im Februar 1920 in den Leungawerken 10 Pfd.
ohnzwecken n wurden, dann iſt man darin getäuſcht worden das Halberſtadt, 22. April. Die in der Holzinduſtrie beſchäf. Slei geſtohlen haben ſollte 5. der Kaſſengehilfe Rudolf K. aus Mer

Militär nimmt den Raum auch weiter für ſich in Anſpruch, als Wohn tigten Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten, weil die Arbeitgeber ſeburg, der eine nachgemachte Reichsbanknote über 50 X nach er
und Unterhaltungsräume. Auch die beſibenden Klaſſen treten roh den Sie ſpru in der Lohnfrage nicht anerkannten kannter ünechtheit bei dem hieſigen Poſtamte als eine echte eingezahlt
her großen Wohnungsnot keine Räume an Leute anderen Standes ab z Roda, 22. April. Aus dem ſtädtiſchen Schwimmbade waren in haben ſollte 6 der Fabrikarbeiter Paul D. in heitere u den der imch beantrage We einen Weg zu finden, der den Kommunen das er Nacht Hilferufe gehört worden. Als geſtern früh Spuren bemerkt Mai 1919 en tlich mit einem anderen Arbeiter in den Leuna

echt gibt, zu große Wohnungen zu enteignen. wurden, die auf ein Verbrechen hindeuteken, wurde das Waſſer ab werken Erbſen im Werte von 60 X geſtohlen haben ſollte; 7; derAbg. Wenſcheck (U. S Die Wohnungsnot iſt eine d e des gelaſſen, worauf der Leichnam eines hieſigen Dienſtmädchens Bäckermeiſter Guſtav K. und deſſen Ehefrau in Dürrenberg, dietapitalſtiſchen i Sal alebere, hier kann nur eine gründliche Sozia- um Vöorſchein kam. Man ſchließt auf ein Verbrechen und nahm die unbefugt Roggenmehl angekauft und Brot ohne Marken unter über

liſterung helfen Verhaftung eines Verdächtigen vor, um die Unterſuchung einzuleiten ſchreitung der Höchſtpreiſe verkauft haben ſollten. Es wurden folgende
Nohhdem noch Landesrat Roſ und die Weg Baum Meunſelwitz, 22. April. Auf der Grube Schäde geriet der 48 rteile pp. ausgeſprochen: zu I. Ermäßigung der Strafe auf 150

art (U. S. und Walther (GBg. Vgg.) geſprochen haben, wird der Jahre alte Aufſeher Alfred Staudte aus Zipſendorf zwiſchen die ev. 15 Tagen Gefängnis und Veröffentlichung des Urteils; zu 2: Umtrag des Ausſchuſſes angenommen; gleichen gegen die Stimmen Dur der Eiſenbahnwagen, wobei er ſo ſchwer verleßt wandlung der beantragten Haftſtrafe in eine Geldſtrafe von 60
der Bürgerl. Vereinigung der Antrag Bergemann. wuürde, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. oder 5 Tagen Haft; zu 3: Beſtätigung der im Strafbefehl ausgeworfe

Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Berichterſtattung des Rechnungs t Bernburg, 22. April. Beängſtigende Waſſerverhält- nen Geldſtrafe in Höhe von 48 A bder 6 Tagen Haft, ſowie Einoſhunee über Elatsnberſchreitangen für 1017 und I918, berichtet niſſe herrſchen ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt. Nachdem das ziehung der vorläufig beſchlagnahmten Zigaretten; zu J würde der Ein
b von Loffſow (Bg. Vag.)- Dex Etat von 1917 ſchließt mit einem neue Waſſerwerk von der Stadt Bernburg in Gemeinſchaft mit der vor Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen; zu 5: Vertagung

ehlbetrag von 221 508,01 für 1918 mit einem ſolchen von Salzwerksdirektion Leopoldshall im Körbuſch bei Rathmanndorf in und Vorladung von Zeugen zum nächſten Termin; zu 6: Ermäßigung
976b, g X ab, die durch die Teuerungsverhältniſſe entſtanden ſind. der Oſterwoche nach längerer durch Olmangel erzwungener Pauſe der im Strafbefehl feſtgeſetzten Strafe von 5 auf 2 Tage Gefängnis

Be e wird genehmigt. wieder in Betrieb genommen werden konnke, liefert es jetzt eine zu 7: der Ehemann K, wurde mit 75 A ev. 15 Tagen Gefängnis, die
Auf Antrag des Voxſitenden wird die Wahl eines Landesrats de die vollkommen undurchſichtig iſt, nach Teer, Karbol und Ehefrau K. mit 50 ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft; außerdem

zwecks vorheriger vertraulicher Beſprechungen für die morgige Sißung J hmeckt und jedenfalls für Genußzwecke vollkommen unverwendbar wird auf Einziehung des durch die Überſchreitung des Brothöchſtpreiſes

Zurücgeſte iſt. Die wenigen Brunnen in der Stadt ſind ſtändig dicht umlagert erzielten Gewinnes in Höhe von 7 A 8 5 erkannt.
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9 enſchen Pflicht.
Begeiſtere das menſchliche Geſchlecht erſt für ſeine Pflicht, dann

für ſein Recht. r Gneiſenau.
Arbeit und Pflichtgefühl ſtählen Charakter und Geſundheit.

Was unerreichbar iſt, das rührt uns nicht,
doch was erreichbar, ſei uns goldne Pflicht.

Gottfried Keller.

2 aDie Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern.

Von Bruno Wille.
43. Fortſetzung.

Der Oberſte Falkenberg ließ ſein Schwert fallen griff ſich M
der Bruſt und ſank nach vorne über den Menſchenkörper, der no
immer vor ihm lag. Jch nahm des Oberſten Linke, während HansHerkel auf der andern Seite des Roſſes die Rechte ergriff, Thekla
hielt des Roſſes Zügel und ſo führten wir den verwundeten Oberſten
aus dem Kampfgetümmel.

Unweit war der Jakobikirchhof. Dorthinein zu den grünen Grab
hügeln ging unſer Zug. Bei der Wohnung des Totengräbers war ein
Brunnen und eine Bütte mit Waſſer. Ein unmündig Mägdlein, des
Totengräbers Kind, ſtund dabei und ſtaunete uns an.

Hier machten wir Halt, ich und Hans Herkel ließen den Oberſten
vom Roß in unſere Arme gleiten und legten ihn an einen grünen
Grabhügel, das Haupt zwiſchen Stiefmütterchen und Narziſſen gebettet.
Jungfer Thekla hielt indeſſen den anderen Körper, den das Roß ge
tragen und der noch immer querüber lag, bei den Schultern und ſchaute
der in das bleiche Angeſicht. Und ſiehe, dies Angeſicht gehörte
er Frau Falkenbergin. Gleich Thekla hatte ſich die edle Frau in

Mannesgewand getan und als ein Krieger in den Kampf geſtürzt, an
ihres Gatten Seite zu fallen. Als wir ſie neben den Oberſten bekteten,
ſpürren wir, daß ſie tot war.

Falkenberg drehte ſeinen Kopf zur Gattin, und ihre Hand legteich in die ſeine. Er dankte mir mit einem Blicke und ſchaute mit weh
mütiger Liebe nach ſeiner entſeelten Frau.

Hans Herkel und ich ſtunden ſchweigſam dabei. Das Knattern
und Donnern der Schlacht ſcholl herüber. Auf einmal aber ertönte
aus dem nahen Blütenbuſche das Flöten einer Nachtigall, ſo ſüß, als
ſel in Todes Arm die holdeſte Hochzeit. Zugleich hörte ich des Totengräbers Kindlein jauchzen. Mit emen Händlein plätſcherte es in

T Waſſerbütke und freute ſich der glänzenden Wellen und ſprühenden
ropfen.

Da ging ich hin, ſchöpfte meinen Hut voll Waſſer und gab dem
Oberſten zu trinken. Thekla wuſch das Angeſicht ihrer verblichenen
Schweſter und weinte heiße Zähren. Hans Herkel hatte des Oberſten
Koller aufgetan und ſuchte das Blut der Bruſtwunde zu ſtillen.

Stöhnend richtete ſich der Oberſte auf. Da fielen Aſcheflocken aus
der Luft bei uns nieder, und gen Himmel richtete der Sterbende ſein
Auge groß und gierig. Droben flogen Rauchwolken und Funken.

„Herkel!“ ne er mühſam herfür „es iſt Zeit ans Werk!
Er hat das Zeughaus übernommen.“

Ein heiſer Schluchzen brach aus Hans Herkels Bruſt; dann rief
er wild: „Jch tu's!“ und rannte ſpornſtreichs fort.
Mit einem Lächeln des Triumphes ſank der Oberſte zurück in
die Blumen. Dann ſah er milden Auges abwechſelnd mich und Thekla
an. „Tielſch“, hauchte er „rette Er die Jungfer in die Kirche

ſchnell hen e rang des Helden Bruſt, ein Blutſtrom
bran aus ſeinem Munde, er röchelte und verſchied.

hekla ſchrie auf, warf ſich zu den Toten auf den Boden und um
ſchien Schweſter ſchluchzend. Dann küßte ſie des Oberſten Hand.

„Mein gnädig Fräulein“, ar ich. Da ſie aber z hörteſchrie ſo ergriff ich ihre Hand, hub die

und von neuem auf ungfer

(Wöchentliche Bellage).
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tete das arme Stadtvolk. Jch hielt der Jungfer H
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empor und ſprach „Bitt Euch, gnädig Fräulein! Wollet doch den
letzten Willen des Toten erfüllen und eilends mit mir gehen. Oder
möchtet Jhr in Feindes Hand fallen

Sie ſtarrte mich tränenvollen Auges an, beſann ſich und ſprach:
„Ja doch, Johannes! Jch komme allbereits.“

Nun eilten wir über die Gräber zur Pforte der Jakobikirche. J
pochte heftig und rief: „Machet doch aufl! Wir ſind Magdeburger
Doch verſchloſſen blieb die Pforte.

Hierauf verließen wir eilends den Kirchhof und liefen die Blaue
Beilſtraße entlang, die von Menſchen ganz leer war, da ſich alles in
die Häuſer verkrochen hatte.

Als wir auf den Breiten Weg kamen, rannten Bürger, jammernde
Weiber und Kinder an uns vorüber, nach links, während rechts vomKrökentore her ein feindlich Reitergeſchwader anrückte mit n e
und Drommeten. Wie eine blökende Schafherde vor dem Wolfe flüch

t and und riß ſiemit mir fort. Hinter uns krachte eine Salve, und etliche Leute wälzten
ſich im Blute. Wir waren heil geblieben und bogen um die nächſte
Straßenecke.

Zur Johanniskirche!“ rief ich, hoffend dorten vielleicht Einlaß
zu finden. Und wir rannten durch die Gaſſen.

An der Ecke der Marktſtraße aber hatte Thekla derart den Odem
verloren, daß ſie nicht weiter konnte und ſtehen blieb. Es war gerade
bei einer Gruppe jammernder Menſchen. Es ſtund allda ein Prädi-
kant, angetan mit ſeines Amtes Tracht, die Heilige Schrift mit derLinken an ſeine Bruſt gedrückt. Um ihn herum zitterten etliche bange
Ven von Jungfrauen und älteren Weibsbildern. Das war ein

einen und Händeringen: „Was ſollen wir denn tun? Was tun
Der bleiche Prädikant aber erhub nur immer die Rechte und ſprach:
„Gott allein weiß das! Gott alleinl“

Da packte mich die Jungfer Gräfin am Arm und ſchrie, die Augenwild en „Bring Er mich um, Johannes! Tu Er mir die
einzige Liebel Die Krogten kriegen mich iſt Schieß Er mich tot!
auf der Stellel“ Und ſie reichte mir ihr Piſtol.

Jch riß es aus ihrer Hand, ſteckte es in meinen Koller und ſprach
„Ja doch, mein gnädig Fräulein! Lebendig ſoll Euch der Feind nicht
kriegen das gelobe ichl Aber noch iſt es nicht Zeit zum e
Erſt e ich, Euch zu retten! So gebeut unſeres teuren Oberſten
letzter Wille. Wollet ihn, mein Fräulein, doch reſpektieren!“

„Nun gut!“ entgegnete ſie. „Johannes! Geb Er mir das Piſtol
zurück. Jch folge Jhm! Doch unſer Plan iſt ſchlecht. Bedenk Er
nur: So es uns wirklich ſollte gelingen, in die Johanniskirche hinein
zukommen, was hilft uns das Der Feind wird die Pforten ſprengenoder zu den Fenſtern eindringen. Er verſchonet die Kirche nicht, für

ihn iſt ſie ein Ketzertempel.“
Daß dieſer Einwand richtig fei, leuchtete mir ein. Jch Men

Geiſte das Jnnere der Johanniskirche, ſah die en Nen
ſchenmenge, wie ſie teils betete, teils zwiſchen den Säulen herumirrte
und nach einem Verſtecke ſuchte. Verſteckl Ja, wenn ich einen Ver
ſteck fände! Einen unterirdiſchen!

„Gott ſei gedankt!“ rief ich. „Jch weiß Ratl Aus dem Keller
des Predigerhauſes führet ein unterirdiſcher Gang in die Johannis-
kirche und von dorten nach Kloſter Berge. Jn den wollen wir eindringen!“ Und wieder ergriff ich des Fräuleins Hand und riß ſie

mit mir.
Da wir zur Johanniskirche kamen, hörten wir, wie die Pforte

von innen vernagelt und verrammelt ward. Wir liefen um die Sa
kriſtei herum, und da ſtund nun das traute Haus, allwo ich als
Knabe mit den Eltern gewohnet. Doch die Haustür war verſchloſſen,
und die Eiſengitter vor den Fenſtern hinderten das Hineinſteigen.

Jch pochte heftig und rief: Machet doch auf! Wir gehören ja
zu euchl Sind evangeliſchl Jch bin allhie geboren bin des ehe
maligen Prädikanten Tielſch ſein Sohn jetzo s Korporall
Machet auf! Wir wollen euch ja helfen Wir wiſſen Rettung Ei,
ſo machet doch endlich aufl“

Vergebens! Indeſſen blickte aus einem Fenſter des Nachbar
hauſee ein Weibsbild und ſagte „Ach, ihr Soldaten Seid ihr wirk
ich Freunde 2



„Ja doch!“ entgegnete ich. „Und damit Sie erkennet, daß ich dieWahrheit rede, ſo a Mein Quartier iſt auf dem Ringe beim
Kaufmann Schmidt; ie kennt wohl ſeine Mutter, die alte Schmidtin.
Und nebenan logieret ach Gott, nein et logieret der Herr Oberſte
erehe Gott mache den Helden ſelig! Und ich bin ein

ver Kind, vor 27 Jahren hier nebenan im Predigerhauſe
geboren.“

„Jch mache ſchon aufl“ rief das Weibsbild und verſchwand. Gleich
darauf wurde die Haustür aufgetan. Das Weibsbild, eine Hausmagd,
Trude mit Namen, war ganz allein, ſintemalen der Hausherr benebſt
Weib und Kindern in die Johanniskirche geflüchtet. Schon wollte
die Magd die Haustüre hinter uns verſchließen, als mir eine Kriegs
iſt beifiel, den Feind zu täuſchen, ſo jede Minute erſcheinen konnte.

„Höret mich an!“ ſagte ich. „Jch weiß einen Rat! Wir wollen
dies Haus alſo zurichten, als ob die kroatiſchen Mausköpfe ſchon hie
ſelbſt geweſen wären. Vielleicht, daß die Plünderer alſodann vorüber
Eren, weil ſie denken, da iſt nichts mehr zu holen. Trude, bringe

ie mir eine Axt.“
Zur Jungfer Gräfin aber ſprach ich: „Mein lieber Jaroſlaus

P muß ich Euch nun wieder heißen nimm den Säbel und ſchlitze
ie Betten auf Stroh und Federn ſollen verſtreut werden.“

Da Trude die Axt gebracht, gab ich ihr fürder auf, in den Haus
flur einen Tiſch zu ſetzen und Speiſen und Bier aufzutragen. Wäh
rend ſie es tat, en ich mit der Axt Ofen, Truhen und Schränke,

üren und Fenſter. ann tat ich die Haustüre lueend auf.
ungfer Thekla ſchleppte n zerſchlagene Töpfe, Stroh und Bett
edern bis vorn in den Hausflur und auf die Straße. Wir aßen und
ranken etliches von den Speiſen und dem Bier. Und nun ſahe das
r e m aus, als ſei hier für Plünderer rein gar nichts
mehr zu holen.

Es war die höchſte Zeit, denn ſchon hörten wir Schüſſe bei der
Johanniskirche. Von der Magd geführt, gingen wir die Treppe hinauf
unters Dach in eine Bodenkammer. Jch und Jungfer Thekla prüften
unſere Waffen, ob ſie auch in Ordnung. Die Magd aber hielt das
Puer gefaßt und zitterte vor Begier, den eindringenden Feind anzu

allen„Trude“, ſprach i9 „iſt es ehe daß wir nebenan ins
e e gelangen Dorten iſt im Keller ſichere Zuflucht, näm
ch ein heimlicher Gang, ſo unterirdiſch zur Johanniskirche es

Die Magd ſtarrte mich an, als begreife ſie nicht. „Jns Predigerhaus
müſſen wirl“ fuhr ich fort. „Aber die Haustür iſt verrämmelt.
Können wir nicht auf andere Weiſe hingelangen Vielleicht übers

Sofort tat ich die Dachluke auf und ſpähete hinaus. Dicke Rauch
wolken, vermiſcht mit Funken, flogen über die Dächer. Ein feuerchnaubender rache wälzte ſich auf die Stadt. Drüben in der Jo

anniskirche hub ein Choral zur Orgel an. Von der Straße her ſcholl
ein roh Gebrüll und Jauchzen: „All gewonnen! All gewonnen!“

Jch prüfte, ob der Weg übers Dach möglich. Es war nach unten
ſteil, r jedoch oberhalb der Luke eine platte Stelle, über die man

ohl r Fußes zu einer ähnlichen Stelle der Predigerhauſes ge
angen konnte.
„Fort von hierl“ ſegte ich. „Jn wenigen Stunden ſteht das ganze

Viertel in Flammen. ollen wir nicht verbrennen oder dem Feind
n die Arme laufen, ſo müſſen wir den unterirdiſchen Gang im Pre
igerhauſe aufſuchen. Vorwärts, klettern wir übers Dach!“ Diee rang die den Jungfer Thekla nahm entſchloſſen einen Strick,

o durch die Bodenkammer geſpannt war, und knüpfte das eine Ende
um ihren Leib.

Jch kletterte nun zur Lucke hinaus und ließ mir des Strickes
nderes Ende reichen, kroch 9 platten Stelle des Daches empor undſchlan den Strick um den Schornſtein. Hierauf kehrte ich zur Luke

zurück und t der Jungfer Thekla auf das Dach und hinan zur
platten Stelle ſteigen. e e mit Hilfe des Strickes, den Thekla
nun frei gab, holte ich die Magd herauf, verſäumte auch nicht, unſere
Waffen e Dann kroch ich hinüber zum Predigerhauſe,
wo ich eine Dachluke c fand, und befeſtigte daſelbſt den Strick, der
nun geſpannt als ein Geländer vom Schornſtein zur begehrten Stelle
inleitete. Uns gelang der ſchwindelige Stieg übers Dach, und durch
ie Luke kamen wir in eine Bodenkammer, wie ſie vom Geſinde be

wohnt wird.
Alſo waren wir endlich angelangt, allwo ein Weg zur Rettung

winkte. Doch unſere Hoffnung ward gar bald verdüſtert. Da wir
kannt die Tür der Bodenkammer auftaten, ſcholl von unten ein
eſtialiſch Toben. Die Beutemacher waren alſo doch gekommen.

Und nun polterte ein ſchwerer Schritt die Treppe zu uns herauf.
Nicht t en“, raunte ich, ergriff den Strick und lauerte hinter der
ür. ekla trat neben mich mit gezücktem en während die Magd

guf der anderen Seite das Beil erhub. Lebendig müſſen wir ihn
haben! Er ſoll uns die Loſung ſagen!“ flüſterte ich.

Gleich darauf trat ein Soldat mit vorgeſtrecktem Degen ein. Jm
et hatte ich den Strick um ſeinen Hals geworfen und würgte ihn,
aß er vor Schwäche zuſammenbrach. Thekla ſchloß die Tür der
odenkammer, und während die Magd dräuend das Beil über demKopfe des Gefangenen hielt, herrſchte ich ihn an: „Schweigl So du

chreieſt, bringen wir dich um!“ Hierauf ließ ich den Strick etwas
ckerer, daß der Gefangene wieder Odem bekam und ſagte „Wie

autet eure Loſung? Antwort, oder du biſt des Todes!“
„Jeſus Marial“ krächzete der Soldat.
7 eißet die Loſung Jeſus Maria?“
„Ja.un zog ich den Strick wieder feſter und ſprach zu Thekla: „Was

machen wir mit ihm?“
„Totſchlagen“, knirſchte die Magd.
„Knebeln wir ihn!“ meinte Thekla, trennte mit dem Degen ein

Stück vom Bettlaken und rollte es zum Knebel zuſammen.
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Der Gefangene ſetzte ſich zur Wehr. Wie ich aber meines Schwertes
Schneide an ſeinen Hals hielt, ward er kirre ünd ließ ſich den Knebel
ins Maul ſtecken. Hierauf banden wir ihm Füße und Hände hinterrücks zuſammen und feſſelten ihn an einen Dachvalten,

„Trude!“ ſprach ich zur Magd, „ſo jetzo andere Beutemacher
heraufkommen, verbleibt uns nur ein Rettungsmittel: Jch und mein
junger Kamerad hier müſſen uns ſtellen, als ob wir zur kaiſeriſchen
Soldateska gehören. Die Loſung wiſſen wir ja. Du aber, Trude,
biſt unſere Gefangene und mußt immer ſagen: Das Geld liegt im
Keller, da iſt ein heimlich Gewölbe. Hörſt du, Trude, hier im Keller
des Predigerhauſes iſt ein Gewölbe mit Geld Mut, Trude!
Und wenn ich mich ſtelle, als ſei ich ſelber ein Beutemacher und
wenn ich e e würge Hiermit packte ich die Magd an der
Gurgel und ſchüttelte ſie, doch ohne ihr wehe zu tun. Entſeßt ſtarrte
en an. „Macht nichts“, fuhr ich fort. Es geſchieht ja nur, den

eind zu täuſchen. Es kommt daxauf an, daß wir ins Gewölbe ge
langen es iſt wirklich da und führt vom Keller zur Johanniskirche.“

Nun redete auch die Jungfer Gräfin der Magd zu: „Tu, was der
Korporal gebeut. Es iſt eine Kriegsliſt. Der heimliche Weg kann
uns retten.“

Auf einmal erhellte ſich das Antlitz der Magd und ſie ſprach: „Ja,
nun verſtehe ich. Ja, ich will es tun. Aber mir iſt bange. HerrJeſus, wenn die Sache ſchief geht

Indem vernahmen wir Tritte auf der Treppe. Da galt es, nicht
länger zu zaudern, ſondern dem Feinde entgegenzugehen.

„Noch eins“, fagte ich „wir gehören dem Grafen Mangsfeld
und ſind von der Sudenburg her in die Stadt gedrungen. Nun denn
in Gottes Namen los!“

Packte alſo die Magd bei der Gurgel und rief: „Wo iſt der
Geldſchatz? Jm Keller? Führe uns hin, Beſtie!“ Dann tat ich die
Tür auf, wiederholte recht grimmig dieſe Worte und zerrte die Magd
die Treppe hinab, während mein Junker Jarvxoſlaus folgte.

Unten auf dem Flur ſtund ein Soldat, die Beine geſpreizt und
S er mit brennender Lunte auf uns angeſchlagen. „Loſung!“

rüllte er.
Gleichmütig entgegnete ich: „Jeſus Maria!“ und ſchleppte die

Magd vollends hinunter. Da der Kroat noch immer ſtutzig und miß-
trauiſch ſtund, ſagte ich ihm keck ins Angeſicht: „Holla, Kamerad!
Komm Er mit mir in den Keller, dorten liegt Gold ja Gold
ein großer Schatz!“

Da blitzte freudige Gier aus ſeinen Augen, er ſetzte die Muskete
ab und ſchloß ſich uns an, indeſſen wir die Magd auch die nächſte
Treppe hinunterſchleppten.

Unten drangen auf einmal drei Beutemacher auf uns ein und
riefen, mit ihren Waffen dräuend: „Loſungl“ „Jeſus Marial“ ant
wortete ich, während der Kroat in fremder Sprache auf ſeine Kame
raden einredete, worauf ſie ſich zufrieden gaben. Nur einer ein
junger e hielt ſeinen Degen gezückt und ſprach: „Wos ſeids
denn s Doch nit Pappenheimer „Mangsfelder!“ entgegnete
Thekla. Jch aber fügte hinzu: „Ja, wix Mansfelder waren allbereits
früher da, als ihr. Was gaffet ihr, Kameraden Kommet lieber
mit in den Keller dorten liegt Gold ja Gold ein großer Schatz

dieſe Magd wird ihn uns weiſen.“
Die Soldaten redeten eifrig durcheinander. Der Offizier aber

fragte verdutzt: „Sakrament noch emol! Sein die Mongsfelder oll-
bereits in der Stodt? Verflucht! Aber gut, Gold nehmen wir!
Gehen wir in Keller!“

Nun ließ ich die Magd los, hielt ihr die Fauſt unter die Naſe
und herrſchte ſie an: „Wehe dir, Beſtie ſo du läugeſt! Führe uns
ſogleich in den Keller und weiſe den unterirdiſchen Gang!“

„Mit Verlaub, ihr Herren!“ antwortete die Magd weinerlich.
„Laſſet mich nur erſt die Laterne anzünden. Unten iſt es ſtichdunkel.“
Hiermit ging ſie in die Küche, und ich folgte ihr. Mit dem Feuerzeuge
machte ſie Licht und tat es in die Laterne, worauf ich das Feuerzeug
in meiner Taſche barg.

Nun drangen wir alle in den Keller, und ich leuchtete mit der
Laterne umher. Vom geheimen Gange nichts zu ſehen; wohl aber

in einer Ecke Gerümpel aufgeſchichtet, alte Tonnen und Kiſten.
„Geſteh, daß der Schatz dahinter liegt!“ fuhr ich die Magd an. „Ja
doch, ihr Herren“, entgegnete F und begunnte, das Gerümpel weg
uräumen. Wir halfen, und W in der Mauer war ein niedrigürlein, mit Eiſen beſchlagen. a es unverſchloſſen war, taten wir

es auf und fanden einen Gang, den man nur gebückt paſſieren konnte.
„Mein lieber Jaroſlaus!“ ſprach ich laut zu Thekla. „Nimm die

Laterne und ſuche den Schah! Findeſt du, was wir begehren e du
verſtehſt mich, Jaroſlaus ſo rufe, daß ich nachkommen ſoll.

Sogleich ergriff Thekla die Laterne und kroch in den Gang.
Da en Offizier etliche Worte in kroatiſcher Sprache und ſagtedann zur Magd: h mit Milivoi in Kuchel holen ne Licht

andere Laterne, auch Fackel ganz gleich iſt zu dunkel fort
Milivoiſ“ Und es ergriff einer der Soldaten die Magd am Arm und
ging mit ihr hinauf.

Jch war allein mit dem Offizier und dem andern Soldaten. Da
konnte ich einen Angriff wagen, zumal es ſo weit dunkel war, daß
nur aus dem Gange ein Schimmer herfürdrang. Gebückt ſtund der
Offizier am Eingange und ſchaute hinein.

Haſt du etwas gefunden, Jaroſlaus?“ rief ich.
Ha antwortete Thekla in böhmiſcher Sprache: „Ja, Johannes

der Gang biegt links ab, wird ganz geräumig und geht weiter t
laube, er kann uns retten komm geſchwind nach und laß uns
ämpfen.“Wegs ſogt er?“ fragte der Offizier e e i „Er hat den

Schahl“ antwortete ich und griff nach meiner Muskete. „Hot er2“ſag der Offizier und kroch in den Gang.
Fortſetzung folgt.
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Allerhand Schnurren
des täglichen Lebens.

De a von Alfred Mello.
Der weiſe Ben Akiba hat uns verkündet, alles was auf e

Welt geſchehe, ſei ſchon einmal dageweſen. Die Wahrheit dieſes
Prophetenwortes war bisher begründet, denn ſchon zur Zeit der alten
Römer kannte man Palaſt- und Staatsrevolutionen, Schiebergeſchäfte
und Veruntreuungen. Erſt unſerer gegenwärtigen Zeit mit ihren das
Unterſte oberſt kehrenden Begebenheiten blieb es vorbehalten, des
Weiſen Wort zu übertrumpfen.

Was ſich heute an alltäglichen Zufallsmöglichkeiten ereignet, ent
behrt bei allem bitteren Ernſt der Sachlage oft nicht des unfrei
willigen Humors. Leſen wir des abends unſere Zeitung, ſo überraſcht
uns nicht, was alles täglich verloren geht, ſondern hauptſächlich der
für die Zurückgabe des Verlorenen angegebene Finderlohn. Es iſttypiſch für die Mengen Ernährungsſchwierigkeiten, wenn außer einer

Geldbelohnung auch ein Pfund Zucker dem glücklichen Finder aus
gehändigt wird, oder das in einer Brieftaſche befindliche Geld behalten
werden kann und nur um die Rückſendung der dort aufbewahrten
Lebensmittelkarten erſucht wird. Wenn ſich aber ein vollſtändiger
Eiſenbahnzug mit Lokomotive, Kohlen und Gepäckwagen einfach ver
krümelt, daß er nicht mehr auffindbar iſt, ſo iſt das als der Gipfel
punkt alles Abhandengekommenen zu verzeichnen. Dem öſterreichiſchen
DZug, der von Heidelberg aus, wohin er Wiener Kinder gebracht
re wieder nach der Donauſtadt zurückfahren ſollte, iſt dieſes Schickſal

eſchieden geweſen. Einfach ſpurlos verſchwunden! Man weiß nicht,
welchen Rückweg er genommen, ob er auf dem toten Gleis irgend eines
Abſtellbahnhofes einen Dornröschenſchlaf begonnen und wo die Be
amten des Zuges geblieben ſind. So geſchehen zur Jahreswende
1019 o

Schiebergeſchäfte blühen heute mehr als je. Woher die Ware
ſtammt, iſt dabei gleichgültig, denn die Begriffe „mein und dein“ ſind
mit verſchoben worden. Mit Diebesgut wird daher ein ſchwungvoller
Den getrieben, und ſelbſt altes Bodengerümpel, ſei es eine morſche
e oder ſonſt unverkäuflich geweſenes Altmetall, findet gutzahlende

äuſer.
Ein Gaunerxſtückchen, das ſich in Dresden zugetragen, würde, als

ein ſpannendes Kinoabenteuer dargeſtellt, ſicher nicht ſeine Wirkung
verfehlen. Bei Geheimrats war ein neues Dienſtmädchen angetreten
Wieder eine jener ſeltenen Perlen, die man mit Zartheit behandeln
mußte, wollte man ihres Bleibens ſicher ſein. Minna ſchien ſich
einzurichten, ein junges dralles Landmädchen, und die Hausfrau
brauchte nur nach dem Rechten zu ſehen. Einige Tage ſpäter meldete
Minna, der Schornſteinfeger ſei im Auftrag des Hauswirts gekommen,
um den Ofen im Eßzimmer nachzuſehen. Da der Hausfrau davon
nichts bekannt war, ſchickte ſie Minna in -die Küche und wollte ſelbſt
mit dem Mann von der ſchwarzen Kunſt Rückſprache nehmen. Dieſer

aber gab ſich als Kriminalbeamter zu erkennen, der wegen Minna
gekommen ſei, denn dieſe Minna ſei gar kein Hausmädchen, ſondern
ein ſeit längerer Zeit von ihm geſuchter Einbrecher, den er nun end-
lich zu faſſen hoffe.

Minna hatte dann beim Ofenkehren verſchiedene Handreichungen
zu machen. Jm gegebenen günſtigen Augenblick, ſie bückte ſich gerade
nach dem Handbeſen, wurde ſie im Genick gepackt und nach kurzem
Ringen dingfeſt gemacht. Die Stütze der Hausfrau mußte nun als
„ſchwerer Junge“ ihren Dienſt zwangsweiſe verlaſſen.

Selbſt die Kunſt geht heute eigene Wege, um ſich Beachtung zu
verſchaffen. Theaterſkandale, ſobald ein Stück das Mißfallen des
Publikums erregt, zählen jetzt zu den Alltäglichkeiten. Solche mehr
oder weniger lebhafte Skandalſzenen hat Berlin, Dresden und auch
München gehabt. Hier haben ſie ſich aber in beſonders erregter Form
kundgegeben. Jm Prinz Regenten-Theater, wo während der Vor
ſtellungen im Erfriſchungsraum Tanzunterhaltungen er en
Art veranſtaltet wurden, kam es zwiſchen den darüber empörten
Theaterbeſuchern und den Tanzluſtigen zu Schlägereien. Sogar eine
ganze Garde von Preisboxern und Athleten wurde für die Aufführung
von Wedekinds „Schloß Wetterſtein“ in den Münchner Kammerſpielen
aufgeboken, um Tumulte zu unterdrücken. Das haben dieſe Kraft
menſchen auch glatt fertig gebracht. Sobald ein läſtiger Zwiſchenruf
ertönte, wurde der Rufer von eiſenfeſten Männerhänden leicht wie
eine Feder emporgehoben und binnen wenigen Sekunden kautlos zum
Saal hinausgetragen.

Selbſt das wirtſchaftliche Leben unſerer Tage gibt neue Rätſel
zu löſen, die früheren Zeiten unbekannt geblieben ſind. Unſer Valuta-
elend hat auch für andere, noch kaufkräftige Länder die gleichen faſt
unerſchwinglich gewordenen Lebensmittelpreiſe zur Folge. 150 000
Pfund für Dänemark beſtimmte amerikaniſche Butter ſchwimmt wieder
heimwärts über den Ozean, weil es Dänemark unmöglich iſt, die hohen
amerikaniſchen Valutapreiſe zu zahlen. Weitere Lebensmitteldampfer
konnten gleichfalls aus dieſem Grunde ihre Ladungen nicht löſchen.
Dagegen liegen in Nord und Südamerika die Hafenſpeicher mit
Waren angefüllt bis zum Dachbalken hinguf und Europa wiederum
kann wegen der Valutafrage nichts einkaufen. Dänemark wird nun
die gleich hohen Preiſe für ſeine eigenen Erzeugniſſe beanſpruchen,
andere Länder e nachfolgen und ſo kommt die Weltteuerung und
mit ihr die Not. elch glückliche Zeiten müſſen es wohl geweſen ſein,
die der unbekannt gebliebene Eigentümer eines Goldbetrages von
4800 A erlebt hat. Durch Zufall entdeckten Schüler beim Durch
ſuchen eines verlaſſenen Häuschens in der Jnduſtrieſtadt Glauchau
dieſen Goldſchatz von 240 Zwanzigmarkſtücken. Faſt hunderttauſend
Mark hat er heutigen Tages Geldeswert. Wieviel Pfund Butter,
Schmalz, Speck und Eier hätte ſich ſein einſtiger Beſiher davon kaufen
können! Wer ſich dieſe in der Mauer verſteckte Sparkaſſe eingerichtet
hat, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden. Ein Goldſchahß in
den heutigen Zeiten als herrenloſes Gut, bedeutet eine der abſonder
lichſten Schnurren des täglichen Lebens

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Maggiſuppe, Kartoffelſalat mit gebratener Heringsmilch.
Dienstag Gemüſeſuppe, dicke Haferflocken mit Zimtzucker.
Mittwoch: Sellerieſuppe, Seefiſch in Senftunke mit Kartoffeln.
Donnerstag: Braune Mehlſuppe, gekochte Kartoffelklöße mit

Meerettichbeiguß.
S Kraukſalat mit Speck und Salzkartoffeln.

onnaben, d. Salzbohnen mit Hering und Kartoffeln.
Sonntag: Eierſuppe, Rinderbraten mit Waſſerſpaßen, Schwarz

wurzelgemüſe.

Haferflockenkuchen mit Süßſtoff und Kaneelſtreußeln,
250 Gramm Haferflocken, 125 Gramm Kartoffeln, dieſe werden

am Tage vor dem Gebrauch mit der Schale gekocht. Dann wird die
Haut abgezogen. Die Kartoffeln und die Haferflocken werden a
die Fleiſchmaſchine gegeben. 60 Gramm Butter oder Margarine, au
Kakaobutker kann verwendet werden, miſcht man mit der Kartoffel
maſſe, 20 Gramm Trockenmilch und vier Tabletten Süßſtoff verrührt
man mit einem achtel Liter Waſſer, ſtatt Waſſer und Trockenmilch
kann gute Milch genommen werden, wenn man ſie hat. Dann gießt
man dieſes an die Kartoffelmaſſe, ein Paket Backpulver miſcht man
porher mit den Haferflocken. Eine Springform wird gefettet, mit
Mehl ausgeſtäubt, ein Viertel von der Teigmaſſe läßt man zurück und
miſcht ſie mit einem Teelöffel Kaneel, den übrigen Teig füllt man in
die Springform, darüber werden die Kaneelſtreußeln geſtreut und
vobenauf ein Eßlöffel Zucker und läßt ihn eine Stunde backen.

Obſt- und Gartenbau.
Einige Winke für das Säen.

Wann ſoll geſät werden Kurz geantwortet: Zur rechten 9
nicht zu früh und nicht zu ſpät. Alle Samen bedürfen, wenn auch in
verſchiedenem Grade, zu ihrer Entwickelung einer gewiſſen Boden
wärme. Fehlt dieſe, ſo liegen die Samen untätig in der Erde und ſind
nur ſchädlichen Einwirkungen ausgeſetzt. Darum nicht zu früh aus
ſäen. Solches gilt nament er den etwas empfindlicheren Gemüſe
Krten, wie Gurken, Kürbis, Bohnen, Tomaten u. g, Iſt die Tages

wärme ihnen auch ſchon günſtig, ſo tritt doch noch namentlich des
Nachts häufig ein größerer Temperaturrückgang ein, wodurch dann
Wachstumsſtockung hervorgerufen wird, die ſpäter nie wieder eingeholt
wird. Für die Ausſaat ſolcher Pflanzen hat die Geſamtwärme maß
gebend zu ſein. Andere Gewächſe wieder würden, bei zu hoher Geſamt-
wärme ausgeſät, im Wachstum zu ſchnell fortſchreiten, als ihrer eigenartigen Entwickelung dienlich iſt, e ſie im Ertrage und in
Qualität geringer ausfallen würden. Erbſen z. B. vertragen nicht
mehr im Juli ausgeſät zu werden, weil ſie dann unfehlbar von Mehl-
tau heimgeſucht werden, wodurch die Ernte ſoweit herabgemindert
werden kann, daß ſie kaum die Einſaat bringt. Mithin iſt die Aus
n auch nicht zu e vorzunehmen. n gilt auch für die Aus
aaten, die im Kerbſt gemacht werden. Fehlt die zur vollen Entwicke

lung nötige Geſamtwärme ſchon, ſo kann naturgemäß nichts Erſprieß
liches erwartet werden.

Wie ſoll geſät werden Eine alte Gärtnerregel ſagt: Säe ſo,
daß der Same doppelt ſo hoch mit Erde bedeckt iſt, als er ſelber ſtark
iſt. Wenn ſolches auch nicht gerade für alle Samenarten wörtlich zu
verſtehen iſt, ſo hat man doch daran einen guten Anhalt. Jn vielen

ällen wird noch immer zu tief geſät, namentlich bei kleinem Samen.
Das winzige dte Keimlein hat dann nicht die Kraft, die e auf
ihm laſtende Erdſchicht zu durchbrechen und muß elendiglich erſticken.

ei zu geringer Erdbedeckung aber trocknet die dünne Schicht zu leicht
aus, und der Keim verdorrt. Darum iſt es ratſam, kleinen Samen
etwas anzuklopfen, gegebenenfalls durch geeignete Vorkehrungen voru Einwirkung der Sonne und austrocknender Winde zu en

uch darf nicht zu dicht geſät werden. Die aufgehenden Pflanzen
drängen nach dem Licht und ſchießen, wenn ſie in ihrer Ausbreitung
behindert werden, geil in die Höhe, bleiben dadurch ſchwach und emp
er und entwickeln ſich ſpäter niemals befriedigend. Zeitiges Aus
ünnen wäre hier erforderlich. Leider unterbleibt ſolches aber viel

fach oder wird nur unvollkommen ausgeführt. Bei feinem Samen
iſt darum Reihenſatz vorzuziehen, weil hierbei ein zu dich es Säen
leichter vorzubeugen und ein nötig werdendes ſpäteres Ausdünnen
leichter vorzunehmen iſt.

Herrichtung der Sagtbeete und deren Lage. Der Boden zur Ein
ſgat muß möglichſt eben und en h hergerichtet werden.
Größere Hohlräume dürfen auf keinen Fall vorhanden ſein. Das

amenkorn ſoll ein gutes Keimbett vorſinden, d. h. weich und lockerNegen, aber zugleich allſeitig von Erde umſchloſten ſein. Liegt er in



Hohlräumen oder zu locker, ſo keimt er überhaupt nicht und geht zu
runde Darum iſt bei feinem Samen auch aus dieſem Grunde einichtes Anklopfen zu empfehlen. Das Saatbeet kommt dahin, wo die

jeweiligen Pflanzen die beſten Vorbedingungen für ihre Entwickelung
inden. Pflanzen, die viel Sonne und Wärme gebrauchen, ſät man
ahin, wo die Sonne auch möglichſt Zutritt hat, wie Blumentohl,

Bohnen, Tomaten. Spinat, Radies u. a. vertragen wieder weniger
e Sonnenlicht. Dieſe Pflanzen ſät man deshalb vorteilhaft in

en Halbſchatten.
So hat jede Pflanze ihre Eigenart, die vom Gärtner gekannt und

berückſichtigt werden will, ſoll ſie voll und ganz den gehegten Erwar-
tungen entſprechen.

Bedeutung des Anbaues von Hülſenfrüchten für den Ackerbau.
Nicht nur als hochwertiges Nahrungsmittel bezw. Viehfutter ſind

die verſchiedenen Hülſenfrüchte von größter Bedeutung, ſondern auch
ſar die geſamte Ackerwirtſchaft. Beſonders für Düngung und Frucht
olge iſt der vermehrte Anbau derſelben allen Landwirten nur anzu

raten.
Bekanntlich gehören die Hülſenfrüchte zu den Stickſtoffſammlern.

An ihren Wurzeln bemerken wir zahlreiche Knötchen, die von r
kopiſch kleinen Lebeweſen, den Knöllchenbakterien, herrühren. Dieſe
Bakterien entnehmen aus der Luſt den Stickſtoff, den dann die Pflanze
verarbeitet und namentlich in den Früchten als Eiweißverbindungen
aufſpeichert. Je zahlreicher dieſe Bakterien im Boden vorhanden ſind,
um ſo geſteigerter iſt die Stickſtoffaufnahme aus der Luft. Den Boden
noch mit ſtickſtoffhaltigem Dünger zu bereichern, iſt Verſchwendung,
zumal der Stickſtoff zu unſern teuerſten Düngern gehört. Dazu kommt
nun noch, daß in den Wurzeln, die beim Abernten in der Erde zurück
bleiben, auch namhafte Mengen Stickſtoff dem Boden erhalten bleiben,
dieſer alſo zugleich gedüngt und bereichert wird, was naturgemäß für
die Folgefrucht von größtem Vorteil iſt. Alle Getreidearten wie auch
Hackfrüchte geben, nach Hülſenfrüchten angebaut, äußerſt lohnende Er
träge. Da auch noch bislang der Stickſtoffdünger knapp und teuer
iſt, durch Anbau von Hülſenfrüchten dieſer wertvolle Dünger aber
billig beſchafft werden kann, ſollte allein ſchon aus dieſem Grunde
der Landwirt dem vermehrten Anbau der Hülſenfrüchte ſeine ganze
Beachtung ſchenken.

Aber eine weitere Bedeutung hat der Anbau von Hülſenfrüchten
bezüglich der Nachfrucht. Durch ihre tiefgehenden Wurzeln holen ſie
manche Nährſtoffe aus dem Untergrunde herauf, lockern ſo den Boden,
daß auch die nachfolgenden flachwurzelnden Gewächſe günſtige Bedin
gungen vorfinden, fördern die Gare des Bodens und laſſen ihn, richtige

ehandlung vorausgeſetzt, verhältnismäßig unkrautfrei zurück. Die
Kultur des Ackers wird alſo durch den Anbau von Hülſenfrüchten be
deutend erhöht. Ganz vorzügliche Reſultate erzielt man aus obigen
e wenn man Hülſenfrüchte als Vorfrucht für Wintergetreide
anbaut.

Wenn auch die Hülſenfrüchte beſonders gut nach Hackfrucht ge
deihen, ſpeziell e und Bohnen Pferdebohnen), ſo erzielt man doch,
da ſie zu den Stick toffſammlern gehören und den Boden in einem für
die Nachfrucht ſehr günſtigen garen Zuſtande hinterlaſſen und auch
durch entſprechende Bodenbearbeitung dieſen unkrautfrei halten, den
Ackerbau als Ganzes genommen, einen größeren Gewinn, wenn man
ſie zwiſchen zwei Getreidearten einſchiebt.

Ein weikerer Grund für den vermehrten Anbau von Hülſen
früchten iſt der, daß auch das Stroh der Hülſenfrüchte infolge ſeines
großen Eiweißgehaltes ein vorzügliches nährreiches Rauhfutter abgibt,
welches dem Kleeheu nicht nachſteht. Da wohl noch auf längere Zeit
hinaus mit einer nennenswerten Einfuhr von Kraſtfuttermitteln aus
dem Auslande nicht zu rechnen ſein wird, ſollte der viehhaltende Land
wirt dieſen Umſtand bei Beſchaffung von Futtermitteln mit in Rech
nung ziehen.

Anban von Tabak.
Die immer ſteigenden Preiſe für Tabak haben manchen garten

beſitzenden Raucher veranlaßt, Tabak anzubauen, und ſo ſeinen Bedarf
an Rauchtabak ſelbſt zu gewinnen. Viele haben den Verſuch gemacht,
und viele haben den Anbau ſchon bald wieder aufgegeben, weil, wie
ſie behaupten, der ſelbſtgebaute Tabak doch nur ein ſehr minder
wertiger Erſatz des edlen Krautes ſei. Dieſe Behauptung aber iſt, ſo
allgemein ausgedrückt, falſch. Es liegt nicht am ſelbſigebauten Tabat,
ſondern vielmehr an der Behandlung desſelben, ſowohl während des
Wachstums wie auch nach der Ernte. Es iſt daher gewiß manchem
Leſer nicht unwillkommen, wenn wir an dieſer Stelle einen Weg
zeigen, ein wirklich mundendes, rauchbares Kraut zu gewinnen, wie
wir ihn nun ſchon mehrere Jahre mit beſtem Erfolg gegangen ſind.
Bevor wir aber auf die Behandlung der Pflanzen ſelbſt eingehen
ſeien hier kurz die Vorbedingungen erwähnt, die zu einem erfolg-
reichen Tabakanbau nötig ſind.

Als Kind des Südens verlangt der Tabak einen warmen Standort
und warmen Boden. Man wähle die Lage des Beetes ſo aus, daß es
h den ganzen Tag Sonne erhält. Schwerer, bindiger Boden
iſt für den Tabakbau ungeeignet. Die beſte Qualität erzielt man in
ſandigem Boden muß dann aber bedenken, daß die Pflanzen zur
rechten Ausbildung ovaler großer Blätter auch reichlich Waſſer be
dürfen, muß alſo bei Ausbleiben der Luftfeuchtigkeit häufig gießen
Der Boden ſoll tiefgründig und locker ſein, damit er ſich ſchnell er
wärmt. An die Düngung ſtellt der Tabak gerade keine hohen An
Du Stickſtoff und Phosphorſäure beeinträchtigen leicht die

Aualität. Man ſei damit alſo recht ſparſam. Dagegen liebt der Tabak
einen kali- und kalkhaltigen Boden, welche Dungſtoffe alſo, falls ſie

fehlen, in ausreichender Menge dem Boden verabreicht werden müſſen.
Guten verrotteten Stallmiſt gibt man im See im An darfnicht friſch gedüngt werden. Düngeſtoffe, die Chlor enthalten ſind
unter allen Umſtänden zu verwerfen.

Um die Qualität des Rauchtabaks zu verbeſſern, empfehlen wir
einige verſchiedene Sorten anzubauen und dieſe ſpäter zu miſchen Wir
haben folgende drei Sorten erprobt. den Virginiſchen, den Marylandund den n Veilchen oder Bauerntabak. Die erſten beiden ſind
die feineren, aber auch etwas zarteren Sorten Sie haben einen mehr
ſchlanken Wuchs, werden 222 Meter hoch, rote Blüten und dicht
am Stengel ſtehende eiförmig bezw. herzförmige Blätter. Der Mary-
land verlangt den wärmſten Stand. Der ſogen. Bauerntaback zeigt
einen ſehr robuſteren Wuchs, wird nur bis 1 Meter hoch, verzweigt
ſich ſchon dicht über den Boden, beſitzt langgeſtielte, mehr in die Breite
gehende und etwas dickfleiſchigere Blätter und gelbgrünliche Blüten.
Er bringt von allen durchweg die größte Maſſe an Blättern.

Da der Tabak zu ſeinem Wachstum viel Wärme bedarf, dürfen die
Pflanzen erſt e et werden, wenn der Boden völlig durchwärmt
iſt und andauernd höhere Luftwärme erwartet werden kann, was je
nach Lage in der letzten Hälfte des Mai und Anfang Juni der Fall
ſein wird. Die Sehpflanzen ſind in Töpfen oder einem Warmbeet
heranzuziehen. Anfang April wird der Same in nahrhafte Erde
geſät. Töpfe werden mit Glasſcheiben abgedeckt. Um gut bewurzelte
Setzpflanzen zu erzielen, werden die jungen Sämlinge, ſobald ſie greif-
bar ſind, etwa nach 2—3 Wochen verſtopſt. Wer ſich die Mühe dieſer
Heranzucht nicht machen will, kauft zu gegebener Zeit ſeine Sehpflanzen
heim Gärtner. Er ſehe aber darauf, daß er auch wirklich die verlangte
Sorte und gut bewurzelte Pflanzen bekommt. Lieber dafür einigePfennige ſehr ausgeben, als unqualifizierbaren Schund einhandeln.

(Schluß folgt.)

Salz, ein Mittel gegen Gummifluß.
Eine der übelſten Krankheiten der Steinobſtbäume iſt der Gummi-

fluß. Er tritt gewöhnlich ohne erkennbare äußere Urſachen auf und
iſt recht ſchwer zu bekämpfen. Große Klumpen gummiartigen Harzes
treten allenthalben an den Aſten und am Stamme auf; mitunter ver
trocknen ſogar ganze Hälften der Baumkronen. Die Früchte werden
geſchmacklos und unanſehnlich. Um dieſer Baumkrankheit wirkſam

Kleintierzucht.
Reinigung der Geflügelſtälle.

Wer die Geflügelzucht rationell und nutzbringend betreiben will,
der muß durch eine häufige und gründliche Reinigung des Geflügel
ſtalles und der darin befindlichen Geräte das Ungeziefer, die Läuſe
und Milben, die ſich leicht im Stalle und in den Neſtern anſammeln
und außerordentlich ſtark vermehren, unbedingt vertilgen. Wenn Fuß-
boden, Decke und Wände des Hühnerhauſes glatt verputzt und keine
Ritzen und Fugen als Schlupfwinkel für Milben und Läuſe vorhanden
ſind, dann iſt die Reinigung leicht zu bewerkſtelligen. Daher iſt bei der
Anlage eines neuen Geflügelſtalles darauf gebührend Rückſicht zu
nehmen. Auch die Sitzſtangen müſſen eine glatte Oberfläche auf
weiſen. Bei der Reinigung empfiehlt es ſich, nachdem man den Dünger
entfernt hat, den Fußboden mit Waſſer zu reinigen, dann Decke,
Wände, Fußboden und Sitzſtangen mit einer ſtarken Alaunlöſung abzu
waſchen und darauf mit Kalkmilch anzuſtreichen, der man etwas Kreolin
ugeſetzt hat. Wenn ſo der Geflügelſtall gut geſäubert und durch denren Kalkanſtrich ſchön erfriſcht und erhellt iſt, finden die Tiere in

ihm ſtets einen angenehmen und geſunden Aufenthalt.
t

Die Frühjahrstvilette unſerer Ziegen.
Trotz häufiger Belehrung durch Wort und Schrift gibt es doch

noch recht zahlreiche Ziegenhalter, die ſich um das Außere ihrer Tiere
wenig oder garnicht kümmern. Zumeiſt halten dieſe dann auch noch
ihre Tiere in Gelaſſen, den Namen Stall haben ſolche Unterkunfts-
räume vielfach garnicht verdient, die allen billigen Anforderungen
eradezu Hohn ſprechen. Daß derartig gehaltene Tiere dann ein ver
ommenes und vernachläſſigtes Außeres zeigen, iſt ja ganz natürlich.
Aber auch, wer ſeinen Kram, wie man wohl ſagt, in Ordnung hat,
verwendet doch auf das Außere ſeiner Tiere vielfach zu wenig Sorg-
falt. Namentlich iſt ſolches der Fall in den langen, ungemütlichen
Wintermonaten. Da iſt Pflicht eines jeden Ziegenhalters, nun mit
Beginn des Frühlings, wo ſich doch die ganze Natur von neuem
ſchmückt, auch ſeine Ziegen für den Weidegang ſo herzurichten, daß ſie
vor jedermann in Ehren beſtehen können. Aber auch nicht zum letzten
haben die Tiere ſelbſt den größten Nutzen davon und damit indirekt
auch der Züchter. Da iſt es zunächſt vor allem das Haarkleid. Wo
nicht im Winter häufig Striegel und Bürſte gebraucht wurde, da ſind
die Haare vielfach verfilzt, an den Schenkeln, durch Schmutz und Unrat
verkleiſtert, hängen ſogen. Klatten, die weiße Farbe iſt durch Unrein
lichkeit in eine ſchmutziggelbe übergegangen. Ferner präſentieren ſich
die Hufe, die wohl weder Meſſer noch Bürſte zu ſehen bekommen haben,
als reine ſchnabelſchuhartige Dreckklumpen. Dieſes alles gilt es nun
zu beſeitigen. Mit Schere, Striegel und Bürſte, wenn es ſein muß,
unter Zuhilfenahme von lauem Seifenwaſſer, wird das Haarkleid
wieder würdig hergerichtet. Dann kommen die Klauen daran Nach
dem ſie mit einer harten Bürſte und Waſſer gründlich gereinigt ſind,
werden ſie in warmem Seifenwaſſer gebadet, wodurch die Hornſchicht
von ihrer Sprödigkeit verliert und ſomit ein Beſchneiden auf das S
hörige e ohne en der vorgenommen werden kann. So
behandelte Tiere zeigen gleich ein ganz anderes Benehmen; luſtig, und
froh t ſie in Lebensmut und Geſundheit leuchtet ihnen
aus den Augen. das Futter wird von ihnen beſtens ausgenutzt undvergelten ſie durch gröhtmöglichſten Nutzen ihrem Pfleger die von ihm

aufgewendete Mühe
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